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2. Jahrgang. 


Die parlamentariſche Cage. 


Wie wir ſeinerzeit berichtet haben, wurde der Sejm für 
den 31. Oktober durch ein Dekret des Staatspräſidenten ein⸗ 
berufen. Auf Grund deſſen hatte Sejmmarſchall Daſzynſki die 
erſte Sitzung des Sejm für den 31. Oktober 4 Uhr nachmit⸗ 
tags anberaumt. Um 4.15 Uhr rief der Sejmmarſchall einen 
Seniorenkonvent zuſammen und teilte den Klubobmännern 
mit, daß er die Sitzung nicht eröffnen werde, weil in die Vor⸗ 
halle des Sejm Offiziere der polniſchen Armee Anged rungen 
ſeien“ und er unter dem Drucke bewaffneter Offiziere die 
Sejmſeſſion nicht gewillt fei, zu eröffnen. Sejmmarſchall Da- 
ſzynfki verlangte nun vom Innenminiſter, General Dr. 
Skladkowſki, daß die Offiziere das Sejmgebäude ver- 
laſſen. Miniſter Skladkowſki erklärte, die Offiziere feien durch 
das unwürdige Verhalten des Sejmperſonals beleidigt wor⸗ 
den und würden vorläufig das Sejmgebäude nicht verlaſſen. 


Um 4.30 Uhr erſchien im Kabinette des Sejmmarſchalls, 
der Marſchall Pilſudski und fragte an, warum der 
Sejmmarſchall die Sitzung nicht eröffne. Marſchall Daſzyn⸗ 
ski erklärte, daß er die Sitzung nicht eröffnen werde, weil im 
Seim eine bewaffnete Demonſtration von Offizieren der pol- 
niſchen Armee ſtattfinde. Auf die Frage des Marſchall Pil⸗ 
mosti, ob dies ſein letztes Wort jei, erklärte Marſchall Da: 
ſzynſti: „Jawohl, unter der Preſſion von Säbeln und Ne- 
volvern werde ich die Sitzung der geſetzgebenden Körperſchaft 
nicht eröffnen.“ 

Den Marſchall Pilſudski begleiteten bei dieſer Un⸗ 
tervedung der Innenminiſter General Skladkowſki, O⸗ 
bent Beck. Marſchall Pilfudsti erklärte vor Beginn des Ge- 
ſpräches, daß er die beiden Offiziere als Zeugen mitgebracht 
habe, damit ſeine Worte nicht verdreht werden, worauf ihm 
Sejmmarſchall Daſzynſki geantwortet haben fol: „Gut, daß 
die Herren Offiziere da ſind, denn Sie Herr Marſchall ver⸗ 
drehen immer meine Worte.“ 


Sonntag, den 3. November 1 


Betriebsſtörungen begründen | Sonntagsbeilage 


(mit illuſtrierter Sonntags- 


beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung Zl. 4.50, 
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der polni -deute Ciquibierungs- 


Vertrag unterſertig. 


Am Freitag wurde in Warſchau der deutſch⸗polniſche 
Liquidierungsvertrag unterfertigt. Für die polniſche Regie- 
rung hat der Miniſter des Aeußeren, Auguſt Zaleſki, für 


Deutſchland der deutſche Geſandte und bevollmächtigte Mi⸗ 


niſter in Warſchau, Ulrich Rauſcher, den Vertrag unter- 
ſchrieben. Das Miniſterium des Aeußeren teilt hiezu mit: 
Im Laufe der Verhandlungen, der für den Teil 9 des 


führen. Beide Regierungen beſchloſſen, ſofort Verhandlun⸗ 
gen über die Auflaſſung des gemiſchten polniſch⸗deutſchen 
Schiedsgerichtes in Paris aufzunehmen. 

Ueberdies haben beide Regierungen übereinſtimmend 
beſchloſſen gleichzeitig eine Reihe nicht geregelter Fragen zu 
ordnen und zwar: 

a) In der Frage der ſtrittigen Staatsbürgerſchaft haben 


1 


Doung⸗Planes in Paris geſchaffenen Kommiſſion „Liqui- beide Regierungen ſich auf ein Verfahren geeinigt, daß eine 
dierung der Vergangenheit“ wurden in den letzten Wochen friedliche Erledigung dieſer Frage ermöglicht. 

die in dem Plane enthaltenen Anweiſungen bezüglich des b) Die polniſche Regierung hat noch ihrerſeits die Deut- 
gegenſeitigen Verzichtes auf die finanziellen Forderungen ſche Reichsregierung verſtändigt, daß ſie beſchloſſen hat, auf 
zwiſchen Deutſchland und Polen und auf den Verzicht der das ihr bisher zuſtehende Recht des Abkaufes von Renten⸗ 
Liquidierung deutſchen Beſitzes in Polen durchberaten. An- anſiodlungen im Falle der Erbſchaft durch Erben erſten und 
geſichts der Schwierigkeiten, die in Paris bei Beſprechung zweiten Grades, ſoſern dieſelben bisher unbeſcholten find, 
obiger Fragen entſtanden find, haben die beiden Regierun⸗ zu verzichten. 

gen beſchloſſen, im Wege unmittelbarer diplomatiſcher Ver⸗ c) Die ſtrittige Frage des Abtretens der Renten an die 
(handlungen die Erledigung dieſer Fragen anzuſtreben. Bauerbank in Danzig durch die deutſche Regierung wurde 
| Obige Verhandlungen haben am 31. Oktober zur Un- ebenfalls erledigt, wobei die deutſche Regierung alle even- 
terfertigung einer Vereinbarung geführt, auf Grund wel- tuellen Forderungen dieſer Bank übernommen hat. 

cher die deutſche Regierung definitiv auf alle Forderungen Obige Vereinbarung dürfte endgültig den gegenſeiti⸗ 
ſowohl der Reichsregierung als auch feiner Bürger an Polen gen finanziellen Forderungen und den zahlreichen Prozeſſen, 
verzichtet. Gleichzeitig hat die polniſche Regierung, ſich den die feit einigen Jahren im Laufe find, ein Ende bereiten. 
Empfehlungen des Young-Planes anpaſſend, auf die Ber- Sie dürfte auch einen bedeutenden Schritt nach vorwärts in 
folgung ſeiner Forderungen finanzieller Art, ſowohl des der Normaliſierung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland 


Staates, als auch der polniſchen Staatsbürger, gegen und Polen bilden und auch die weiteren Handelsvertrags⸗ 


fhin verließ Marſchall Pilſudsti das Sejm gebäude Deutſchland verzichtet und fih einweritanden erklärt, weitere verhandlungen erleichtern, bei denen fie ſtets den Stein 


und begab jid in das Schloß, um dem Staatspräſidenten zu 
berichten. Unterdeſſen überbrachte der Vorſtand der Sejm⸗ 
kanzlei Miaroſzewietz dem Staatspräſidenten, bei ver 
zu dieſer Zeit Marſchall Pilſudski bereits weilte, einen Brief, 
in dem der Sejmmarſchall den Staatspräſidenten um Wei⸗ 
fungen erjuchte. Der Staatspräſident erklärte dem Vorſtande 
der Sejmkanzlei, daß er den Brief dem Kriegsminiſter, der 
den erkrankten Miniſterpräſidenten vertrete, übermitteln! 
werde. Dann erteilte er dem Sejmmarſchall den Rat, er möge 
die Sitzung auf Montag verſchieben, da er infolge der ver⸗ 
ſchiedenen Darſtellungen des Sachverhaltes durch den Sejm⸗ 
marſchall Daſzynſki und Marſchall Pilſudski erſt nach einer! 


Liquidierungen deutſchen Beſitzes in Polen nicht durchzu⸗ 


des Anſtoßes bildete. 


Gegen den Beltiebstetter. 


Stillegung der Stockerauer Maſchinenfabrik. 


Wien, 2. November. Der um de Frage der Einſtellung 
von Heimwehrleuten entſtandenen Konflikt mit der Beleg⸗ 


wärtige Situation verboten werde. Heute aus Wien in Sto⸗ 
ckerau eingetroffene Kommuniſten wurden noch am Bahn⸗ 


gemeinſamen Konferenz mit Marſchall Pilſudski und Sejm⸗ ſchaft hat die Maſchinenfabrik Heidt in Stockerau veranlaßt, hof von Gendarmerie in Empfang genommen und ſofort 
marſchall Daſzynſti bei ihm ſelbſt eine Entſcheidung fällen lim Sinne der geſtern in Stockerau im Wiener Induftriellen- nach Wien zurückbefördert. Die heutige kommuniſtiſche „Rote 


könne. 

Der Sejmmarſchall berief ſofort einen Senjorenkonvent 
zuſammen und verſtändigte ihn von der Sachlage. Es wur⸗ 
de beſchloſſen, die für Donnerstag einberufene Sitzung zu 


verband abgegebenen Erklärung die Ausſperrung der geſam⸗ 
ten Arbeiterſchaft und ſomit die Stillegung des Betriebes zu 
verfügen. 


Wien, 2. November. Nach Mitteilungen aus Stockerau 


Fahne“ wurde wegen eines Aufrufes an die Arbeiterſchaft, 


oe der drohenden faſchiſtiſchen Diktatur Arbeiterräte 


zu bilden, beſchlagnahmt. In Stockerau wurden die Bericht: 
erſtatter des „Abend“ und der „Mittagszeitung“ verhaftet, 


verſchieben. Dies erfolgte in Form eines Briefes des Sejm⸗ hat fih die Ausſperrung der Arbeiter in der Maſchinenfabrik als Nie ein von den Behörden beſchlagnahmtes Manifeſt 


marſchalles an alle Abgeordneten, in dem er die Abgeordne⸗ Heil ruhig vollzogen und auch ſonſt ift die Ruhe bisher der 


Kommuniſten ihren Blättern weitergeben wollten. Sie 


ten verſtändigte, daß er infolge „Eindringens“ von über nirgends geſtört worden. In Stockerau befindet fih. genii- wurden jedoch bald darauf wieder freigelaſſen. 


hundert polniſchen Offizieren in das Sejmgebäude die Si- gend Gendarmerie um jeden Verſuch von Ruheſtörungen in 


gung nicht eröffne und von der nächſten Sitzung die Abge⸗ 


Keime zu erſticken. Kommuniſten verſuchten in mehreren 


Heute vormittags verſammelten ſich die Vertrauens⸗ 
männer des Metallarbeiterverbandes, um zu den Vorgän⸗ 


ordneten verſtändigen werde. Der Sejmmarſchall entſandte Betrieben Sympathieſtreiks zu provozieren, doch ſind dieſe gen in See EAA e zu nehmen. Präſident Toma 
ſeinen Sekretär Dwernicki zum Staatspräſidenten, um ihm! Provokationen an dem energiſchen Einſchreiten der Betriebs- hielt ein ausführliches Referat, worin er erklärte, wenn der 


die Vertagung bekanntzugeben. i 

Zur Vervollſtänd'gung des Berichtes muß angeführt wer- 
den, daß vor dem Erſcheinen des Marſchalls Pilſudski ſich 
im Veſtibule des Sejm eine Anzahl von Offizieren pere 


laſſen des Sejmgebäudes durch denſelben Spalier bildeten. 
Die Parlamentswache verlangte von den Offizieren in bar⸗ 
ſcher Form, ſie mögen das Sejmgebäude verlaſſen, was zu 
tun, ſich aber dieſelben weigerten. Die Offiziere . 
daß fie fih durch das Benehmen der Wache beleidigt fühlen. 

Durch dieſe Vorfälle iſt ein offener Konflikt zwiſchen dem 
Sejmmarſchall und dem Marſchall Pilſudski ausgebrochen, 
der überrafchenderweije die Vertretung des erkrankten Mini- | 
ſterpräſtdenten übernommen hat. Tatſache ift, daß das Vor⸗ 
gehen des Sejmmarſchalles Daſzynſki ſelbſt bei den Dppofi- | 
tionsparteien nicht allgemeine Zuſtimmung gefunden hat, 
weil es die Initiative aus den Händen der Oppoſition in die 


räte überall geſcheitert. Bis Mittag wurde in allen Betrie⸗ 
ben mit Ausnahme der Fabrik Heil normal gearbeitet. 


Induſtriellenverband ſich Methoden zueigen machen wolle, 
die Organiſation der Arbeiterſchaft zu zerſtören, dann kön⸗ 
ne ſchon heute geſagt werden, daß es zu Kämpfen in jeder 


Die Kommuniſten hatten ſchon vor Ausbruch der Aus⸗ einzelnen Fabrik und in jeder einzelnen Werkſtatt fom- 
melt hat, die beim Erſcheinen des Marſchalls und beim Ver- ſperrung in der Maſchmenfabrik Heil für heute nachmittag men werde, da die Arbeiterſchaft nicht gewillt ſei, mit den 


Stockerau einberufen, die jedoch mit Rückſicht auf die gegen⸗ 


eine Verſammlung, verbunden mit einer Fahnenweihe nach Heimwehrleuten in irgend einem Betriebe zuſammenzuar⸗ 


beiten. 
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Hände des Marſchalls Pilſudski geſpielt hat. Sejmmarſchall Stellung genommen. 


Daſzynſki hätte die Sitzung eröffnen und dann die Ereigniſſe 
abwarten können, da niemand wiſſen konnte, 
ſichten 


Der Regierungsblock beſchloß einſtimmig, ein Mißtrauens⸗ 


5 da nien il was für Ab⸗ votum gegen den Sejmmarſchall Daſzynſki wegen ſeines 
Marſchall Pilſudski habe. Statt deſſen hat er einen Vorgehens zu beantragen und erklärte 


das Vorgehen des 


Konflikt herbeigeführt, der unermeßliche Konſequenzen nach Sejmmarſchalls als Beleidigung der Armee. Die Offiziere ſind 


ſich ziehen kann. 
Die Parteien haben zu den Ereigniſſen in Konferenzen, 
die ſofort nach Aufhebung der Sitzung ſtattgefunden haben, 


zwecks einer Ovation für ihren Führer und oberſten Feld⸗ 
herrn gekommen und ihr Verhalten hat gar keinen Anlaß zu 
Befürchtungen gegeben. 


Seite 2. 


Die Revolutionsfraktion der ſozialiſtiſchen Partei erklärt 
in einer Reſolution, daß das Erſcheinen von Offizieren, um 
für den Marſchall Pilſudski ein Spalier zu bilden, im Sejm⸗ 
gebäude kein Grund zur Nichteröffnung der Sitzung war 
und daß Sejmmarſchall Daſzynſki aus demagogiſchen Grün⸗ 
den dies getan habe. 

Die PPS.⸗Partei drückte dem Sejmmarſchall ihre Aner⸗ 
kennung für ſein Verhalten zum Schutze der Würde des Hau⸗ 
ſes aus. 

Die Nationaldemokraten billigen ebenfalls in einem Be⸗ 
ſchluſſe das Vorgehen des Sejmmarſchalls. 

Auch die anderen oppoſitionellen Parteien ſahen ſich ge⸗ 
zwungen, auch wenn ſie nicht vollkommen die Anſichten Da⸗ 
ſzynſtis teilen, ſeinem Vorgehen zuzuſtimmen. 

Die Regierungspreſſe bekämpft naturgemäß die Berech⸗ 
tigung Daſzynſkis zu derartigen Schritten und ſieht darin 
nur einen Verſuch Daſzynſkis, feine Popularität bei den op⸗ 
poſitionellen Parteien, insbeſondere bei ſeiner eigenen Par⸗ 
tei (PPS.), die in der letzten Zeit ſehr gelitten hat, wieder⸗ 
herzuſtellen. 

Die Lage ift wolljtändig in Dunkel gehüllt und ſelbſt die 
Eingeweihteſten wiſſen nicht, was der Montag bringen wird, 
Es wäre daher überflüſſig ſich in Vermutungen einzulaſſen 


und aus der derzeitigen Lage Horoskope für die Zukunft zu | 


ſtellen. 


Ruhe in Warfchau. 
Warſchau, 2. November. Der geſtrige Tag verlief im 
allgemein ruhig. Anläßlich des Feiertages waren die 
Kirchen und die Friedhöfe überfüllt. In einer der Vorſtädte 


kam es anläßlich der Kvanzniederlegung am Gedenkſtein für 


den polniſchen Fre heitskämpfer Traugutt zu Meinungsver⸗ 


ſchiedenheiten zwiſchen Anhängern der beiden ſozialiſtiſchen 
Richtungen, die in eine Schlägerei ausarteten, ſodaß die Po⸗ 


lizei einſchreiten mußte. 

Auch in den Wandelgängen des Sejm herrſchte nach 
der Erregung des Donnnerstag vollkommene Ruhe. Faſt alle 
Abgeordneten verließen anläßlich der Feiertage Warſchau 
und ſind in ihre Heimatorte abgereiſt. Der Zuſtand des er⸗ 


krankten Miniſterpräſidenten Dr. Switalski hat ſich ge⸗ 


beſſert. Er hat den Staatspräſidenten und Marſchall Pilſud⸗ 
ski aufgeſucht und hatte mit beiden längere Beſprechungen. 

Warſchau, 2. November. Bei den geſtrigen Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Pol zei und Sozialiſten ſind 15 Poliziſten 
leichtverletzt worden. Es demonſtrierten ungefähr 400 So⸗ 
zialiſten. Die Polizei hat zahlreiche Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. 

Ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter wurde geſchlagen und 
der ſozialiſtiſche Senator Prager an der Hand durch ei⸗ 
nen Säbelhieb verletzt. Die Rettungsgeſellſchaft leiſtete bei⸗ 
den Hilfe. Sejmmarſchall Daszynski beabſichtigt in die ſer 
Angelegenheit bei den Behörden zu proteſtieren. Der ſozia⸗ 
liſtiſche „RNobotnik“ ift abermals, offenbar im Zuſammen⸗ 
hang mit den geſtrigen Vorfällen beſchlagnahmt worden. 


Gerüchte über einen bevorſtehenden 
Beſuch des Staatspräfidenten beim 
Sejmmarſchall. 


In Abgeordnetenkreiſen wurde die Nachricht kolportiert, 
daß der Staatspräſident für Samstag 8 Uhr ſeinen Beſuch 


beim Sejmmarſchall angekündigt habe. Dieſer Beſuch ſoll an⸗ 
geblich eine Vorbeſprechung vor der gemeinſamen Konfe⸗ 


renz zwiſchen dem Staatspräſidenten, dem Mar⸗ 
ſchall Pilſudski und dem Sejmmarſchall Daſzynſti 
bilden. 


Ronferenz der Staatsbahndirektoren. 
Der Verkehrsminiſter hat für Montag den 4. Novem⸗ 
ber eine Konferenz aller Staatsbahndirektoren nach War⸗ 


ſchau einberufen. Bei dieſer Sitzung werden alle Fragen im 


Zuſammenhange mit der Exploitation der Bahnen im Win⸗ 
ter beſprochen werden, wobei der Miniſter die Berichte über 
die wichtigſten Inveſtitionsarbeiten, die in den einzelnen 
Direktionsbezirken durchgeführt worden ſind, entgegenneh⸗ 
men wird. Weiters will der Miniſter mit den Direktoren die 
Frage der endgültigen Liquidierung der Zugsverſpätungen 
beſprechen. 


Gewaltſame Auflöfung einer Der- 
fammlung in Lemberg. 

Aus Lemberg wird berichtet: Am Sonntag mittag ſollte 
in Lemberg eine Verſammlung zwecks Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen den ukrainiſchen Sozialdemokraten und den Delegier⸗ 
ten der PPS. in der Frage der Schaffung einer einheitli⸗ 
chen Front in Fachangelegenheiten ſtattfinden. Um dieſe 
Verſammlung zu ſprengen, haben die Kommuniſten und 
Selrobotſen unter Führung der Abgeordneten Cham und 
Wolnieki ſich im Arbeiterlokale am Ring verſammelt. 
Nachdem dieſe Verſammlung nicht geſtattet war, erſchien 
die Polizei. Bei ihrem Erſcheinen haben die Anweſenden 
eine agreſſive Stellung eingenommen und viele von ihnen 
haben ſogar Meſſer gezogen. Eine Abteilung der Polizei 
unter Führung des Aſpiranten Viktor begann mit Ge⸗ 
walt das Lokal zu räumen. Bei dem nun folgenden Zu⸗ 
ſammenſtoße wurden zehn Perſonen verletzt und 16 Perſonen 
verhaftet. 


Die Rabinettskrife in Frankreich. 


Tardien und die Radikalen. — Maginot im neuen Kabinett. 

Paris, 2. November. Die Morgenblätter berichten 
über einſtimmend — ſie beſtätigen damit die Auslaſſung der 
Agentur „Havas“ — daß es Tard eus Abſicht ift, die Radi- 
kalen in ſeine Mehrheit einzuſchließen die Marinegruppe da⸗ 
gegen außerhalb ſeiner Mehrheit zu laſſen. Ob die Mehr⸗ 
heit der Radikalen, deren Entſche dung heute vormittags 
fallen dürfte, ſich gegen eine Beteiligung ihrer Mitglieder 
ausſprechen wird, weiß man noch nicht. Der „Matin“ be⸗ 


„Neues Schleſtſches Dagblatt“ 


Das Bolfsbegehren in Deutichland 
2 T 


Amtliche Meldung über das vorläufige Ergebnis. 


Berlin, 2. November. Nach den bei dem Reichswahllei⸗ halten die nahezu vollſtändigen vorläufigen Geſamtergeb⸗ 
ter bis zum 2. November 12 Uhr mittags eingegangenen u aus 1 ſen ſowie Teilmeldungen aus den 
is wie folgt: übrigen vier Stimmkreiſen. 
ku een, N Es nn * “Berlin, 2. November. Nach dew bis um 13.15 Uhr Mit- 

geht der Stimmbevechtigten 40.529.398, itag eingegangenen Meldungen find 4.136.384 Eintragungen 

BON, Met nen 9 5 t für das Volksbegehren bei 41.019.181 erfaßten St mmbe⸗ 

mit den Vezellzgungsziffern 10,14 Prozent. rechtigten gezählt worden, d. f. 10,08 Prozent. Da die Zahl 

Gemeſſen an der Geſamtzahl der St'mmberechtigten der Eintragungen die 3 für die Annahme erreicht werden 

(41.278.897) liegen die Eintragungsziffern aus 98,18 Pro- mußten 4.127.889 beträgt, iſt das Volksbegehren alſo an⸗ 
zent des Reichsgebiet vor. Die oben genannten Zahlen ent⸗ genommen. 
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Ein polies Jugzeng in Glih 
bDeklluglüdt. 


Paris, 2. November. Wie „Havas“ aus Straßburg ein polniſcher Pilot, fanden auf der Stelle den Tod. Der 
berichtet, iſt geſtern ein polniſches Flugzeug, daß früh in Unfall ſoll auf den über den Vogeſen herrſchenden dichten 
Paris ſtartete, in der Nähe von Moſelheim (Elſaß) abge- Nebel zurückzuführen fein. 
ſtürzt. Die beiden Inſaſſen, ein polniſcher Hauptmann und 
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we felt fogar, daß einem ablehnenden Beſchluß Folge ge- wieder an engliſche Univerſitäten gingen und engliſche und 
leise ee würde. deutſche Arbeiter und Schüler ſich gegenſeitig beſuchten. 

Die Zwiſchenfälle der letzten Tage haben, ſo ſchreibt 
„Matin“, vielleicht die Einheit des Handelns der e 5 
Partei in Frage geſtellt. Jedenfalls iſt eine Atmoſphäre eit- | 3 8 
zustellen, die die Einheitlichkeit der Abſtimmung der Partei Gegen die Balfour Erklärung. ; 

fä î iniſteri Tard i „| London, 2. November. In Paläftina wird heute em 
gefährdet hat, ſodaß das Miniſterium Tard eu mit der Zu- Won, g i n e 
ſtimmung einer Anzahl Radikaler rechnen kann. Wenn de Generalſtreik von den Arabern durchgefüh 3 a er 
Radikalen nein fagen, dann wird Tardieu die notwend'ge Then Läden und Geſchäfte werden heute geſchloſſen Sap F 
Stimmenzahl für eine Mehrheit in derſelben Weiſe wie fei- Generalſtreik wurde von den Arabern beſchloſſen, 3 
nerzet Poincare im November 1928 bei der Marin Gruppe teft gegen die heute vor zwölf Jahren erlaſſene Er 1 
finden, Die Auslaſſungen faſt ſämtlicher Blätter laffen er- des damaligen engliſchen Außenminiſter Balfour. er fer 
fennen, daß Tardieu, auch wenn die Radikalen ſich an der Erklärung war den Juden zugeſagt worden, daß Paläftine 
Kabinettsbildung beteiligen, die Gruppe Maginots in ſeine für ſie eine nationale Heimſtätte werden ſolle. Man glaubt 
Mehrheit einbeziehen wird und zwar dadurch, daß er Ma- in Paläſtina, daß der heutige Protejtitveit ruhig verlaufen 
ginot vermutlich als Kolon'alminifter beibehält. werde. < 
| Die Löſung der Krije wird für alle Fälle für heute abend 3 
erwartet. Die Stellungnahme der radikalen Partei wird Der Beſuch des italienifchen Rönigs 
lediglich davon abhängen mit welcher Perſönlichkeit das In⸗ beim Papit. 


aden e Werben fol. | Rom, 2. November. Der erſte offizielle Beſuch des Kö- 

EET EITA nigs von Italien beim Papſt foll nach der Meldung eines 

Die engliſchen Gemeindewahlen. engl ſchen . ae ae 

2. 9 Die I. eri i Beſuch wird das Zeremonie eingehalten werden, für 

ae e e Tat 8 den | Befuge katholiſcher ſtaatlicher Oberhäupter beim Vatikan 

ſtarken Erfolg der Arbeiterpartei. Nach den bisher vorlie- feſtgeſetzt ift. Die engliſche ti 5 we ter en er 

genden Zahlen haben die Arbe terpartei 112 Mandatsgewin⸗ ben, daß der Tour den Beſuch des ita te: önigs n s 

ne und 12 Verluſte, die Konfervativen 11 Gewinne und 76 berſönlich erwidern werde. Vielmehr wer eee 
Verluſte. Die Liberalen, 13 Gewinne und 29 Verluste. Die Staatsſetretär Gaf parri an Stelle des kan s 

| Unabhängigen 16 Gewinne und 32 Verluſte zu verzeichnen. König einen Gegenbeſuch machen. 


Proteſtſtreik in Paläftina. 


| ; Die Beſatzungsſchwierigkeit für die 
À s 3 ES 1 olarfahrt des Zeppelin behoben. 
3% Harn eee . 31. Oktober. Wie wir vom Luftſchiff 
1 on 895 hr. 4 pats Aufruf 1 Nußland be. bau Zeppelin zu den vor einiger Zeit in der Tagespreſſe er- 
en riesen s Friedens und der Revolution, ſchienen Meldungen über eine angebliche Weigerung der Be⸗ 
ene r Die ff 3 i ſagung des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“, an einer Polar- 
ei ber een 5 a 3 fahrt teilzunehmen, erfahren, haben de in dieſer Frage 
perialiſten unterbinden und die Friedenspolitik Rußlands un⸗ À KA y 
p tii Di iſchen Kommuniſten, jo heißt es in dem zwiſchen den Beteiligten geführten Beſprechungen nunmehr 
dei = it y pali den Frieden Al den fo ialiſtiſchen zu dem Ergebnis geführt, daß die Zuſammenſtellung der Be⸗ 
1 . gr N ſatzung fo gut wie geſichert erſcheint. Die Verhandlungen 
Aufbau fördern zu können. Mit der Durchführung des Indu⸗ | über Einzelhei ten werden nod fortgeführt 
ſtriealiſierungsprogrammes in Rußland feſtige ſich die Lage 0 ® 
des ruſſiſchen Kommunismus von Jahr zu Jahr. Zum Schluß = 


heißt es in dem Aufruf, daß Sowjetrußland ſeinem Feinde . ] 
harten Widerſtand leiſten und ſeine Militärmacht verſtärken 

ea Die Bezirkskrankenkaſſa in 
Bielsko 


Ein Aufruf der Sowjets. 


Ruſſiſch⸗chineſiſche Grenzkãämpfe. | 

Riga, 2. November. An der ruſſiſch chineſiſchen Grenze | bringt hiermit neuerdings in Erinnerung, daß die Mitglieder 
ind von den Chineſen weitere Angriffe auf ruſſiſche Orte in der Krankenkaſſa, wie auch deren Famlienangehörigen, im 
der letzten Woche gemacht worden. We ter behaupten ruſ⸗ Falle der Krankmeldung außer der Veſcheinigung von Seiten 
ſiſche Berichte, daß die Bandenbildung unter den ruſſiſchen der Arbeitsgeber oder einer ſolchen von der Krankenkaſſa, 
Emigranten auf chineſiſchem Gebiete zunehme. Dieſe Banden unbedingt noch mit dem Legitimationsbuch 
kommen faſt täglich über die ruſſiſche Grenze, um Verkehrs. (Mitgliedsbuch) fih beim Arzte auszuweiſen haben. Diejeni⸗ 
wege zu beſchädigen, ſowie die gewerbliche Tätigkeit in den gen Verſicherten, welche noch keine Mitgliedsbüchel beſigen, 
Grenzorten zu ſtören. 


können die Ausſtellung derſelben in der Kanzlei der Bezirks ⸗ 


TFT 8 eee t. Stock (Kaſſaraum) täglich (mit Aus nahme der 
Die deutſch⸗engliſchen Beziehungen. Sonn. und Feiertage), in der Zeit von 8 — 1 Uhr vormittags, 
London, 2. November. Ueber die deutſch⸗engliſchen Ve. beanſpruchen 


ziehungen äußert ſich das der engliſchen Regierung naheſte⸗ Die nach dem Krankenverſicherungsgeſetze anſpruchsbe⸗ 


hende Blatt der engliſchen Arbeiterpartei in einem Leitar⸗ rechtigten Familienangehörigen, müſſen in der Legitimation 


| tifel. Darin heißt es, daß der Weg zu einem dauernden und des Verſicherten unbedingt eingetragen werden, denn ſonſt 
ſicheren Frieden wieder beſchritten ſei. Die Zeichen des Ge⸗ werden ihnen jedwede Leiſtungen der Krankenkaſſa von vorn- 
ſinnungswechſels, der ſeit dem Kriege eingetreten ſei, würden herein abgelehnt. Dieſe Eintragung nimmt einzig und allein 
ſowohl auf engliſcher wie auf deutſcher Seite in zunehmen: die Kanzlei der Bezirkskrankenkaſſa vor. Nr. 585 
dem Maße ſichtbar. Das Blatt geht dann auf Einzelheiten ein 


und weiſt unter anderem darauf hin, daß deutſche Studenten e eee eee ee 


«ip 


Nr. 296 


Von W. Olsen. 


Wohl die wenigſten Berliner wijjen, was 
alles auf ihren Straßen gehandelt und verkauft 
wird. Das Geld liegt wirklich auf der Straße, 
denn die Straße iſt für viele Menſchen der 
Handelsweg. Außer der gewaltigen Anzahl von 
faft 100 verſchiedenen offiziellen Börſen hat 
Berlin faſt 400 und mehr fliegende oder heim⸗ 
liche Börſen, deren Standort nur Eingeweihte 
kennen. Die offiziellen Börjen find bekannt. 
Vor allem die Börſe, die den anderen den 
Namen gab, dann die Produkten, Vieh, Lebens⸗ 
mittel, Mannequin, Komparſen, Schauſpieler, 
Artiſten, Kleider, Edelſtein und wie die ſtaat⸗ 
lich und ſtädtiſch genehmigten Börſen alle heißen. 
Dieſe haben aber den Reiz der Neuheit längſt 
verloren. Intereſſant ſind nur noch die ver⸗ 
ſteckten, die der gewöhnliche Großſtädter im all⸗ 
gemeinen nie zu ſehen bekommt. 

Machen wir nun einen Bummel durch Berlin, 
um ſo die Börſen anzuſehen! Wir beginnen in 
der Metropole des Börſenweſens am Alexander⸗ 
platz. Hier in der alten Stadt, in alten, kreuz 


und quer gelegenen Gaſſen und Winkeln und 
nicht zuletzt im jüdiſchen Viertel oder wie der, 


Berliner in der 


börſe. Ruhiger und ſachlicher vielleicht als an 
der richtigen Börſe ſpielt ſich der Handel ab. 
Hehler und Spanner ſtehen — ſich leiſe unter⸗ 
haltend — im Hausflur. Kommt der „Liefe⸗ 
rant“, ſo ſammelt ſich bald ein kleiner Kreis um 
ihn. Schon flammt eine Taſchenlampe auf, eine 
Glasſcherbe wird aus der Taſche gezogen, um die 
Echtheit des Steins zu prüfen. Bald iſt man ſich 
einig, und für 20 bis 50 Mark iſt der kleine 
Stein in anderen Beſitz übergegangen. Ein 
„ſeriöſerer“ Käufer hat ihn erſtanden, ein 
Mann, der es ruhig wagen kann, ihn einem 
Juwelier vorzuzeigen. 25 Prozent des wirklichen 
| Wertes ift meiſt bezahlt. Das wiſſen alle. Um 
6 Uhr beginnen die Schupoſtreiſen in raſcherer 
Reihenfolge, und das Geſchäft muß dann be⸗ 
endet ſein. Iſt die Börſe am frühen Morgen 
belebt geweſen, dann folgt meiſt ein Frühſtück 
in der „Münze“, in einem Lokal, das unmittel⸗ 
bar an der Münzſtraße liegt und ruhig als 
11 verrufenſtes Lokal bezeichnet werden 
ann. 

Um 7 Uhr beginnt nicht weit ab, nur am 
anderen Ende dieſer Straße, der Kleidermarkt. 
Männer mit unzähligen Kleidungsſtücken über 
der Schulter erſcheinen und ſtellen ſich auf den 
Fahrdamm. Die meiſten „Herren“ haben einen 
Handelsſchein und laſſen ſich auch durch keine 
Sipoſtreiſe ſtören. Viele dagegen müſſen, ſobald 
ihnen von Kollegen „grün“ gemeldet wird, 
eiligſt verſchwinden. Die meiſt qualitativ völlig 
einwandfreien Mäntel, Anzüge und Arbeits⸗ 
kittel ſind hier faſt für ein Drittel des regu⸗ 
lären Ladenpreiſes zu haben. Die Ware iſt wie 
| gejagt gut, nur darf man nie fragen, bei wem 
dieje Sachen am Tage vorher im Schrank ge- 
hangen haben. 
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Kleidermarkt in der Münzsirasse 


weht man ein Stück weiter, dann gelangt 
man in eine Straße, die den ſchönen Namen 
„Weinmeiſterſtraße“ führt und höchſt anrüchig iſt. 
Die Spezialität dieſer Straße iſt, daß man ſein 
geſtohlenes Fahrrad hier faſt immer wieder⸗ 
erhält. Man braucht nur 20 Mark dafür zu be⸗ 
zahlen. Wenn man das Eigene nicht ſieht, ſo 
nimmt man eben für den Preis ein anderes. In 
dieſer Straße befindet ſich ein kleines Lokal, in 
dem die Spanner zu verkehren pflegen. Lieſt 
man von einer Schlägerei am Alexanderplatz, ſo 
kann man wetten, daß es entweder vor oder in 
dieſem Lokal zu Tätlichkeiten gekommen ift. 
Ferner befindet ſich unmittelbar neben dieſem 
Haus eine „Stullenbörſe“, eine Einrichtung der 
Berliner Bettlergilde. Ein Hauſierer erhält ja 
meiſt weniger Geld als Stullen oder trockene 
Brode, die er alle unmöglich eſſen kann. So 
ſucht er ſie eben zu verkaufen. Die Stullenbörſe 
nimmt ſie ihm ab und verkauft ſie weiter. In 
einem großen Raum mit unzähligen Regalen an 
den Wänden ſind die Butterbrode aufgereiht. 
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Oden Marmelade und Margarine für gwei. bis „Isine berühmten Yubenbiiper fond. Heute noch 


vier Pfennige. Unten belegte Brode und 
Schrippen, die bis 12 Pfennige koſten. Die 
Börje ift den ganzen Tag über geöffnet. Nachts 
kann nur die Hilfe eines Vertrauensmannes 
einem Hungernden Brode verſchaffen. 

Geht man fünf Minuten weiter, fo gelangt 
man in die Elſaſſerſtraße, die ſchon in der 
„jüdiſchen Schweiz“ liegt. Hier iſt die Schlaf⸗ 
ftellenbörje. Der Wohnungsloſe, der das 
ſtädtiſche Aſyl aus irgendwelchen Gründen nicht 
betreten kann, der ausgebrochene Sträfling, der 


nicht gemeldete Auswärtige und ähnliche 
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Die Kippenbörse am Friedrichshain. 


Exiſtenzen verſuchen hier, eine Schlafſtelle zu 
bekommen. Für fünf Pfennige kann man ſchon 
eine Nacht logieren. Der höchſte Preis ſind 
50 Pfennige für ein richtiges Bett. Frauen, die 
Platz in ihrer Wohnung haben oder denen der 
Schlafburſche ausgekniffen iſt, erhalten hier die 
neue „Ware“. Es gibt Wohnungen, in denen 


— 


vier bis 15 Schlafburſchen hauſen. Auf Säcken 
und Lumpen liegen ſie für fünf Pfennige pro 
Nacht. Das Geld muß vorher bezahlt werden, 
und zwar auf der Börje. In der Wohnung 
darf man ſich nur mit Erlaubnis der Familie 
waſchen, ſonſt iſt die Pumpe auf der Straße 
oder im Hof dafür da. 

Wandert man weiter bis in die Gegend 
des Hackeſchen Marktes, ſo gelangt man zur 
Rauchwarenbörſe. In allen Reſtaurants und 
Cafés iſt Betrieb. An kleinen Tiſchen ſitzen 
die Händler. Sie ſind vorſichtig und verkaufen 
nur an bekannte oder deren Freunde. Die 
Preiſe ſchwanken. Ein Fuchskragen 3,50 Mark, 
ein Stück Hermelinkragen 20 Mark, Nerz, Biſam 
und Zobel ſind äußerſt teuer, finden jedoch auch 
ihre Liebhaber. 2 

Im Friedrichshain iſt die „Kippenbörſe“. 
Kippen nennt der Berliner die Reſte von Zi⸗ 
garren, die zwar auf der Straße aufgeleſen, 
aber noch rauchbar ſind. Es gibt in Berlin eine 
Unmaſſe dieſer Sammler, die ſich abends nach 
oder beziehungsweiſe vor Geſchäftsbeginn 
treffen; in der „Kippenbörſe“ werden die Be⸗ 
zirke feſtgelegt, und hier kommen die „Groß⸗ 
einkäufer“ her, um den Ramſch im ganzen zu 
kaufen. 100 Stummel ergeben 20 bis 50 Pfennige. 

Unweit eine großen Berliner Revuetheaters 
haben die Girls ihre Börſe. Die Theater in 
Berlin ſpielen keine Revuen mehr, aber die 
Mädchen ſind geblieben. In kleinen Vorſtadt⸗ 
theatern und Sommerbühnen ſind ſie noch zu 
verwenden. In einem Kaffee kommen ſie zu⸗ 
ſammen und werden meiſtbietend verſteigert. 
Rock und Bein, Arme und Oberlippe hoch, denn 
ein hübſches Bein, eine wohlgerundete Wade, 
ein ebenmäßig gebauter Oberkörper und ſchöne 
Zähne werden ſelbſt in Berlins Sommertheatern 
verlangt. Für eine deutſche Reichsmark pro 
Abend treten ſie ſchon auf. Im Sommer iſt 
eben die Konkurrenz groß. 3 

Zum Schluß fei noch auf die Soldatenbörſe 
hingewieſen, die mit einer Uniformbörſe ver- 
bunden iſt. Soldaten mit Uniformen werden 
immer gebraucht. Filmkomparſen, lebendige 
Reklameſchilder, Pförtner und mehr. Luſtiger 
ift die Uniformbörie. Generäle gibt es für 
15 Mark, Miniſterröcke von Anno Toback koſten 
ſchon weit mehr. Der Waffenrock Kaiſer Wil- 
helms iſt zu kaufen oder zu vermieten, und 
wenn einmal die Paradeuniform vom Großen 
Kurfürſten verlangt werden ſollte, ſo wird auch 
ſie zur Stelle ſein. 


Welten von Gestern. 


Wanderungen durch die letzten enropäischen Ghettos. 
Von Dr. Erwin Stranik. 


In unſerem Jahrhundert, das alle Schranken 
geſellſchaftlicher und religiöfer Bindungen mit 
Macht ſprengt, werden wohl auch die letzten 


europäiſchen Ghettos bald verſchwinden, auf- å 
geſogen von den immer mehr fi ziviliſierenden ğ 


Großſtädten, verlaſſen von einer Jugend, die 
nicht mehr in engen, dumpfen Gaſſen und 
kleinen, düſteren Stuben nach fromm⸗fanatiſchem 
Gebet verlangt, ſondern hinausſtrebt in die 
Welt. Um ſo intereſſanter iſt es, dieſe dem 
nahen Untergang geweihten Stätten einmal 
aufzuſuchen und ihrer nun bald zu Ende ge⸗ 
ſchriebenen Geſchichte nachzugehen. 

Wenig bekannt dürfte ſein, daß ſowohl das 
Wort „Ghetto“ als auch der Begriff, der ſich mit 
ihm verbindet, nicht hebräiſchen, ſondern 
italieniſchen Urſprungs iſt. Das erſte euro⸗ 
päiſche Ghetto wurde nämlich 1516 in Venedig 
gegründet, an jener Stelle, die heute noch 
Giudecca heißt. Es hatte aber nichts mit den 
ſpäteren Ghettos und ihren düſteren, engen 
Gaſſen gemein. Paläſte ſchönſter Form ſchmückten 
es, und der Verkehr zwiſchen den dort woh⸗ 
nenden Juden und den venezianiſchen Adligen 


war freundſchaftlich und rege. Ja, es ſtudierten 12 


jogar viele chriſtliche Jünglinge und Jungfrauen 
Erft mehrere Jahr⸗ 


bei jüdiſchen Lehrern. 
hunderte ſpäter wurde es den Juden bei ſchwerer 
Geld⸗ und Gefängnisſtrafe verboten, Chriſten in 
ihren Schulen zu unterweiſen und von dieſem 
Zeitpunkt an, begannen ſich Chriſten und Juden 
in Venedig ſtreng zu ſcheiden. Man kann noch 
heute jene Häuſer ſehen, die viele Generationen 
hindurch ausſchließlich den Juden als Wohn- 
ſtätte dienten. 

Das römiſche Ghetto, das Papſt Paul IV. im 
Jahre 1556 eingerichtet hatte, zeigte bereits alle 
Nachteile, die eine gewaltſame Konzentration 
mit ſich bringt. Zehnmal ſo viele Menſchen als 
am Tibor Platz fanden, wohnten in den kleinen 
Häuſern in winkligen Gaſſen eng beieinander. 
Durften die Juden auch tagsüber ihren Ge⸗ 
ſchäften nachgehen, ſo erwartete fie doch eine 
tüchtige Tracht Prügel, wenn ſie ſich einmal ver⸗ 
ſpäteten und erſt nach dem Aveläuten ihr Stadt⸗ 
viertel erreichten. Und da es die Kirche für 
ihre Pflicht hielt, die Seelen dieſer Juden zu 
retten, ließ ſie unmittelbar gegenüber der Syna⸗ 
goge die Kirche des heiligen Gregorius erbauen, 
in die jeden Sonntag die Juden zwangsweiſe 
von Bütteln zur Predigt geführt wurden. Vor 
40 Jahren hat man das Ghetto aufzulöſen bes 
gonnen und nur einige Mauerreſte künden noch 
von dem Leid vergangener Zeiten. 

Dagegen beſteht das Ghetto von 
Amſterdam, in dem Baruch noza, der große 
pantheiſtiſche Philoſoph, bis zu feiner Wus: 
ſtoßung lebte und Rembrandt die Motive für 


m Ghetto von Rom. 


und iſt allen Beſuchern der holländiſchen Metro⸗ 
pole wohl bekannt. Daß es aber auch in Paris 
noch alte Ghettowinkel gibt, wiſſen nur wenige. 
Und doch braucht man nur bei der Vicille du 
Temple in die Rue des Roſiers einzubiegen und 
befindet ſich ſchon mitten unter ganz jüdiſcher 
Bevölkerung — die Männer tragen noch den 
Kaftan — während nicht weit von hier entfernt 
das Viertel der Reichen, die Rue de France⸗ 
Bourgeois, ihren modernen Luxus entfaltet. 
Ganz ähnlich verhält es ſich mit dem Berliner 
Ghetto. Da iſt man eben noch von den Licht⸗ 
fluten und dem wogenden Verkehr des Alexander⸗ 
platzes umgeben, und zwei Minuten weiter be⸗ 
findet man ſich im „Scheunenviertel“, wie die 
Gaſſenjungen ſagen. Alle Geſchäftigkeit der 
Metropole ſcheint erſtorben. Stille iſt um uns. 
und verwahrloſt kleben die Häuſer aneinander. 
Die Höfe, in deren Dunkel die berüchtigſten 
Hinterhäuſer mit ihren Zimmer⸗ und Küchen⸗ 
wohnungen liegen, ſind ohne Beleuchtung, aber 
nichtsdeſtoweniger iſt der Geſchäftsgeiſt der hier 
Wohnenden rege. Ein Laden liegt neben dem 
anderen — auffallend viele Buchhandlungen 
gibt es, nicht minder viele orthodoxe Speiſe⸗ 
häuſer, Cafes und Konditoreien und eine große 
Anzahl von Betſälen. Die Aufſchriften haben 
beinahe ausnahmslos jiddiſchen Charakter. 
Ueberall ſchlägt einem das bekannte ſingende 
Idiom des öſtlichen Europas ans Ohr, Galizien 
taucht vor unſerem geiſtigen Auge auf, 


Drohobyez, Tarnopel oder Strgi. Trotz der 


kleinen Fenſtern immer wieder feſſelt. 


regen Geſchäftstüchkigkeit der Bewohner herrſan 
eine Ruhe und verläuft das Leben in einer 
ſcheinbaren Gelaſſenheit, die im Gegenſatz zu 
dem ſonſtigen raſtlos⸗raſenden Berlin, in Er⸗ 
ſtaunen ſetzt. ER 


Auch Hamburg hat noch ein Ghetto, die 
„Judenbörſe“, wie ſie der Volksmund nennt. 
Es iſt jenes alte Häuſerviertel, das von der 
Michaeliskirche bis zum Pilatuspool mit ſeiner 
„Hauptader“, der Elbſtraße, reicht. Hier weht 
noch echt ghettohafte Luft. Auf großen Tiſchen 
haben die Händler ihre Ware aufgeſtapelt, alles 
ſpielt ſich auf der Straße ab. Da iſt immer 
„Gelegenheitskauf“, neue und vor allem alte 
Waren werden feilgeboten. Kleine Jungens 
mit krauſen Köpfen, würdige alte Herren mit 
Patriarchenbärten, ſchöne, raſſige Mädchen und 
dicke runzlige Frauen vollführen hier das Ge⸗ 
werbe des Güteraustauſches. Mit endloſer Ge⸗ 
duld werden allerlei Dinge um ein paar Mark 
angeprieſen, dürfen niemals zufriedene Käufer 
ſtundenlang die verſchiedenſten Waren durch⸗ 
wühlen, bis ſie endlich finden, was ihnen ge⸗ 
fällt. Viele reiche Hamburger Kaufleute, deren 
Kapital heute in Schiffahrtsaktien und auf den 
Weltmärkten arbeitet, haben in der Elbſtraße 
ihre Laufbahn begonnen. Vor 100 Jahren 


Im Berliner Ghetto. 


noch wurde dieſes Viertel jeden Abend mit 
Ketten abgeſperrt, damit nach 9 Uhr kein Jude 
ſeine Gaſſe verlaſſe. Heute denkt der Ham⸗ 
burger Senat daran, den ganzen Gaſſen⸗ und 
Winkelkomplex niederzureißen, um an Stelle der 
ſchmalen, holprigen Wege moderne Verkehrs⸗ 
ſtraßen und großzügige Bauwerke auszuführen. 


Das Wiener Ghetto dagegen? Wer findet es 
noch wirklich? Die erſte, alte Judenſtadt, deren 
Mittelpunkt der „Schulhof“ bildete, iſt nur noch 
dem Namen nach und in einigen äußeren 
Faſſaden vorhanden. Wir wiſſen, daß die 
Juden bereits vor dem Kärntner Tore ihre 
eigene Synagoge beſaßen, ſpäter kamen noch 
eine rituelle Badeſtube und 1379 ſogar ein 
Judenhoſpital hinzu, an das ſich ein rituelles 
Schlachthaus anſchloß. Aber durch eine un⸗ 
geheure Brandkataſtrophe im Jahre 1406 und 
eine nachfolgende Plünderung durch den Wiener 
Pöbel ſahen ſich die Juden — eines Großteils 
ihres Vermögens und ihrer Seimatſtätten be⸗ 
raubt — dazu gezwungen, ihre Abgeſchloſſenheit 
aufzugeben. Erſt unter Maximilian II. wurde 
wieder der Plan gefaßt, die Juden in einem 
eigenen Viertel zu konzentrieren, und 1624 
wurde ihnen die Inſelgruppe „Untere Wörth“ 
— die heutige Leopoldſtadt — als Siedlungs⸗ 
platz zugewieſen. Hier blieben ſie in ihrer Ver⸗ 
bannung bis 1848, dem Jahre der Gleichheits⸗ 
erklärung aller Völker und Religionen. Seit⸗ 
her hat ſich die Leopoldſtadt ſtark gewandelt. Sie 
iſt zwar noch vorwiegend von Juden bewohnt, 
verlor aber gerade in letzter Zeit auch in ihren 
Nebengaſſen faſt ganz den ghettohaften 
Charakter. 


In voller Qebendigtett dagegen trifft man 
noch die Ghettos in Polen an, vor allem das 
Warſchauer Judenviertel iſt eine Sehenswürdig⸗ 
teit erſten Ranges. Ebenſo jenes in Krakau, 
deſſen alter jüdiſcher Friedhof alljährlich im 
Frühling das Ziel zahlloſer frommer Pilger 
bildet, die hier, an der Ruheſtätte der „Zadoks“ 
(der „Erleuchteten“), hervorragender Rabbis 
und Talmudiſten Erhörung ihrer Wünſche er⸗ 


hoffen. 


Von den Ghettos der heutigen Tſchecho⸗ 
ſlowakei find vor allem drei berühmt: das 
Prager, das Preßburger und das Marienbader. 
Bemerkenswert iſt, daß gerade die Prager 
Juden beſonders muſikaliſch waren, was neben 
einer Reihe urkundlicher Beſtätigungen vor 
allem ein Beſuch des alten jüdiſchen Friedhofs 
beweiſt, wo auf einer großen Zahl von Grab⸗ 
ſteinen aus dem 17. und 18. Jahrhundert Muſik⸗ 
inſtrumente: Harfen, Violinen uſw. ein⸗ 
gemeißelt ſind. 


In Marienbad, inmitten des mondänſten 
Kurortes, findet man unvermutet zwei Straßen, 
die völlig ghettohaftes Gepräge haben. Die 
Männer tragen ebenſo ſelbſtverſtändlich den 
Kaftan wie die älteren Frauen, den Geſetzen 
gemäß, über kurzgeſchnittenem Haar die Perücke. 
Das ſchönſte Ghetto iſt aber wohl das Preß⸗ 
burger, das durch den Reiz ſeiner ſeltſamen 
Straßen und Häuſer mit ſchmalen Türen und 


s 
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Mojewodſchaft Schleſien. 


Die gänzliche Beſeitigung der 


Bisher wurde, wenn zwei Feſttage aufeinanderfielen, 
am zweiten Feiertage eine einmalige Poſtzuſtellung vorge⸗ 
nommen. Mit dem Ziele der Herbeifühvung von Erſparniſſen 
hat das Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium die Beſeitigung 
dieſer einmaligen Poſtzuſtellung bei zwei hinterenanderfol⸗ 
genden Feiertagen erwogen. Die Handelskammer in Kattowitz 
hat über dieje Frage eine Rundfrage weranftaltet und deren 
Ergebnis in einer Denkſchrift an das Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
miniſterium mitgeteilt. Dieſe Denkſchrift hat folgenden In⸗ 

lt: 
. In jedem größeren Betriebe iſt die Arbeit ſo organiſiert, 
daß wichtige und dringliche Korreſpondenz auch an Sonn⸗ 
und Feiertagen erledigt wird. Zu dieſem Zwecke müſſen an 
dieſem Tage einige Angeſtellte (Telephoniſtinnen, Stenotypi⸗ 
ſtinnen, Expedienten) zur Stelle ſein. Gewöhnlich ſieht einer 
der Direktoren oder Prokuriſten der Firma die Poſt durch, 
erledigt dringende Angelegenheiten und erteilt dem Perſonal 
entſprechende Weiſungen. Auf dieſe Verrichtungen wird na- 
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Poſtzuſtellung an Feiertagen 


Wie bekannt, wurde der Beſtelldienſt an den zweiten 


| 
1 
t 


Alle Perſonen, welche im Sinne dieſer Kundmachung der 
Kontrollverſammlung unterliegen, werden hiemit aufgefor⸗ 
dert, pünktlich zur angegebenen Zeit zur Kontrollverſamm⸗ 
lung zu erſcheinen. Wer aus nicht gerechtfertigten Gründen 
zur Kontrollverſammlung nicht erſcheint, wird im Sinne der 
militäriſchen Strafbeſtimmungen zur Verantwortung gezo- 
gen. 


Feiertagen vor einigen Jahren nach gründlichen Erwägun⸗ 8 6 


gen zu dem Zwecke eingeführt, die ungünſtigen Auswirkun⸗ 


Die zu den Kontrollverſammlungen Einberufenen haben 


gen der durch eine zweitägige Feierpauſe in der Veſtellung! keinerlei Anſprüche auf irgendwelche Entſchädigungen ſei⸗ 


verurſachten Unterbrechung zu mildern und insbeſondere 


tens des Staatsſchatzes wegen Arbeitsverſäumnis oder Ver: 


Störungen im Handelsverkehr mit dem Jn- und Auslande! dienſtentgang. 


vorzubeugen. Wenn dieſer Geſichtspunkt ſchon damals ge⸗ 
rechtfertigt erſchien, ſo iſt es heute noch viel mehr der Fall. 
Die Mängel, die aus der Nichtbeſtellung der Poſtſachen 


| 
| 
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z € l. 
Die zur Kontrollverſammlung Einberufenen haben ſich 
in ſauberer Kleidung, raſiert und gewaſchen zu melden. Vor 


an Sonn- und Feiertagen entſpringen, ließen fih wohl durch Betreten des Amtslokales haben ſie event. mitgebrachte Stöcke 


Vermietung von Poſtſchließfächern beſeitigen. Die Poft it je⸗ 
doch aus techniſchen Gründen leider nicht in der Lage, ſämt⸗ 
liche Anträge auf Einräumung von Schließfächern zu bevück⸗ 
ſichtigen. Man ſollte deshalb die Beſeitigung dieſer Schwie⸗ 
rigkeit vor allem ins Auge faſſen. 

In Anbetracht eines ſo lebhaften Verkehrs, wie ihn das 


im Vorraume zu laſſen. 


Autobus⸗Verkehr. Auf den Linien Alzen und Stracon— 
ka beträgt ab 1. November der Preis für Schülermonatskar⸗ 
ten 16 Zloty, der Fahrpreis für Arbeiter 50 Groſchen und 
zwar für Letztere in der Zeit bis 7.30 Uhr früh und ab 14 


| oberſchleſiſche Induſtriegebiet aufweiit, erſcheint die Abjchaf- Ihr nachmittags. An Samstagen ab 13 Uhr. 


fung des Außen- und Beſtelldienſtes an den zweiten von un⸗ 


Der letzte nach Lipnik verkehrende Autobus wird an Wo⸗ 


mentlich am zweiten von zwei unmittelbar aufeinander fol- mittelbar aufeinander folgenden Feiertagen unmöglich. Eine chentagen ab. 4. November ſtatt um 20.5 Uhr um 20.25 Uhr 


genden Feiertagen Wert gelegt. 


wichtigeren Angelegenheiten noch vor Toresſchluß zu erledi⸗ 
gen. Infolgedeſſen verlangt ein Teil der manchmal ſehr 
dringlichen Korreſpondenz erſt im Laufe der Feiertage in die 
Hände des Adreſſaten. 

Eine noch ſpätere Zuſtellung würde manchmal ſehr un⸗ 
liebſame Verzögerungen oder gar beträchtliche Verluſte ver⸗ 
urſachen, namentlich in der Zeit, wo das Auslandsgeſchäft 
im Zeichen guter Konjunktur ſteht. Dies kommt umſomehr 
in Vetracht, als im Auslande der Bürobetrieb an den zwei⸗ 
ten Feiertagen in nahezu vollem Umfange aufgenommen 
wird. 

Recht häufige und ſchnelle Beſtellung der Poſtſachen, 
und zwar nicht nur der Telegramme und Eilſendungen, ſon⸗ 
dern auch der gewöhnlichen Poft, muß Poſtulat aller Wirt- 
ſchaftskreiſe fein, die das praftifche Leben inbezug auf raſche 
Abwicklung der Geſchäfte immer höhere Anforderungen ſtellt. 
Aus dieſem Grunde ſollte man ſich eher dazu entſchließen, die 
Beſtellung der Poſtſachen ausnahmslos an jedem Feiertage 
zu ermöglichen. ; 


Der Unabhängigkeitstag ſchulfrei. 


Das Miniſterium für Kultus und Unterricht hat ange- 
ordnet, daß der Unterricht am Unabhängigkeitsta, am 11. 
November, in ſämtlichen Schulen zu entfallen habe. 


Ein Gefangener entflohen. 

Am 28. Oktober, um etwa 5.30 Uhr nachm., iſt aus der 
Strafanſtalt in Wioznica der Strafgefangene Boleslaw Pie⸗ 
trow jti, geboren am 25. Januar 1902 in Sosnowice, He- 
zirk Bendzin, von Beruf Schloſſer, entflohen. Er hatte we⸗ 
gen Teſertion eine Strafe von 5 Jahren ſchweren Kerkers 
erhalten. Die Strafzeit ſollte am 2. Juni 1932 ablaufen. Per⸗ 
ſonsbeſchreibung: Mittlere Statur, Haare dunkelblond, Ge⸗ 
ſicht oval, blaß, Augen grau, Augenwimper dunkelblond, zwei 
Lorderzähne fehlen, auf der Bruſt eine Legionärsfigur, auf 
der linken und rechten Hand Frauengeſichter tätoviert. Pie⸗ 
trowſki iſt in der Richtung Lipnicy geflüchtet. Von da aus 
wird er ſich wahrſcheinlich nach Bielitz begeben, woſelbſt 
er gedient hat und eine Geliebte beſitzt. Mitteilungen, die 
zur Feſtſtellung des Aufenthaltsortes dienen könnten, ſind 
an den nächſten Polizeipoſten zu richten. 


Dom italieniſchen Ronfulat. 

Das Konſulat des Königreiches Italien in Kattowitz teilt 
mit, daß dasſelbe am 4. und 11. November, als National⸗ 
feiertage Italiens, für den privaten Parteienverkehr, geſchloſ⸗ 
ſen bleiben. 


Bielitz. 


Rontrollverfammlung für Reſerviſten. 

Auf Grund des Art. 96 des allgem. Wehrgeſetzes hat der 
Kriegsminiſter die Durchführung der diesjährigen Kontroll⸗ 
verſammlungen angeordnet, und zwar der 

a) Mannſchaftsperſonen der Reſerve und des Landſtur⸗ 
mes (Kat. A, C und D) der Jahrgänge 1904 und 1889; 

b) Mannſchaftsperſonen der Reſevve (Kat. A) des Jahr⸗ 
ganges 1902, welche in den Jahren 1927, 1928 bezw. 1929 
keine Waffenübung abgeleiſtet haben; 

c) Mannſchaftsperſonen des Landſturmes (Kat. C und D) 
des Jahrganges 1902. 


— — — 


8 1. 

Zu den Kontrollverſammlungen haben ſich zu melden, 
alle Mannſchaftsperſonen der Reſerve und des Landſturmes, 
inſofern ſie den oben näher bezeichneten Kategorien ange⸗ 
hören. 

82 


Von der Verpflichtung, zu den Kontrollverſammlungen f 


zu erſcheinen, ſind im Sinne des § 588 der Durchführungs⸗ 
N zum allg. Wehrgeſetze von amtswegen be⸗ 
reit: 
a) Gejm- und Senatsabgeordnete, ſowie Miniſter und Vize⸗ 
miniſter (Unterſtaatsſekretäre), 
b) Geiſtliche und Kandidaten des geiſtlichen Standes, 
e) Reſerviſten, die im laufenden Jahre aktiven Militär- 
dienſt oder Waffenübungen abgeleiſtet haben, 
d) Reſerviſten, welche im laufenden Jahre ſich zur Ablei⸗ 
ſtung des Militärdienſtes oder der milit. Waffenübung 
gemeldet haben, jedoch krankheitshalber oder zwecks 


ſolche Maßnahme würde zweifellos eine bedeutende Erſchwe⸗ i Ñ 
Vor den größeren Zeiten ift es überhaupt üblich, alle rung der friſtgemäßen Erledigung von Indufteie- und Han- nach Viala zurückkehren. 
delsgeſchäften und unter Umſtänden beträchtliche Schäden i 

tobus nach Straconka ſtatt 13.20 Uhr um 13.45 Uhr von 


verurſachen. 


vom Bialaer Ring abfahren und von Lipnik um 8.40 Uhr 


Desgleichen wird der für Schüler beſtimmte Au⸗ 


| Schließlich ift beſonderer Nachdruck davauf zu legen, daß | Biala und um 14 Uhr ſtatt 13.40 Uhr von Straconka ab- 


22 Exporthandel bei der ſtarken Konkurrenz des Auslandes fahren. 


eine raſche Geſchäftsentwicklung auch an den Feiertagen ſo⸗ 


lange, wie das Ausland an dieſen Tagen den Geſchäftsver⸗ 
kehr aufrechterhält, geradezu zur Vorausſetzung hat. Es han⸗ 


delt ſich hierbei vor allem um dringende Handelsgeſchäfte, um 
Einreichung von Offerten, die Beſtätigung des Empfanges 
desſelben, die Feſtſetzung von Liefer⸗ und Zahlungsfriſten 
ppe; Die Erledigung dieſer an beſtimmte Termine gebunde⸗ 
nen Angelegenheiten darf keinen Aufſchub erfahren. 

Rah Anſicht der Handelskammer könnte nur eine allge⸗ 


meine internationale Regelung des Poſtbeſtelldienſtes an den 


zweiten Feiertagen eine Aenderung der bisher üblichen Art 
und Weiſe der Beſtellung herbeiführen. Solange dies nicht 


geſchieht, erſcheint die Abſchaffung der Beſtellung an den 


zweiten Feiertagen im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet un⸗ 
[nõgi 


eröffnet. 


Rattowit. 
Tod auf den Straßenbahnſchienen. 


Auf der ul. Hutnicza in Siemianowitz wurde vom Stra⸗ 


ßenbahnwagen Nr. 279 der 12 Jahre alte Gymnaſiaſt Bert⸗ 


hold Irnmeſſer, wohnhaft in Siemianowitz, überfahren. 
Dem Bedauernswerten wurde das Rückgrat gebrochen und 
der Bruſtkorb eingedrückt. Der Tod trat auf der Stelle ein. 
Die Schuld an dem Unfall trägt der Geſchädigte ſelbſt, da 
er während der ganzen Fahrt auf der Plattform ſtand und 
als der Motorwagenführer den Wagen bremſte, herunterfiel 
und unter die Räder geriet. 


Filmdiebſtahl. Der Verwalter der Filmfirma „Metro⸗ 
goldmin“ in Kattowitz erſtattete am Polizeikommiſſariat in 
Kattowitz die Anzeige, daß am 28. Oktober d. J. der minder⸗ 


Eröffnungs Anzeige! 


S. Wir haben in Bielitz, Josefstrasse 43 eine 


Erzeugung v. Kartonagen, Reklame-, De- 
Kor alions-, Faschings- u. Scherz-Artikeln 


Stets auf Lager: Kartons für Auslagezettel in jeder Farbe. — Neueste 
Modelle in Holzreklamefiguren u. Auslagentapeten. 


— Ausführung aller 


einschlägigen Arbeiten auch nach eigenen künstlerischen Entwürfen zu 


| billigsten Preisen und kula 


ntesten Bedingungen. 


Jedem Geschäftsinhaber 


H 
Wir beraten Sie kosten- $ Maschinen hergestellten 


los und unverbindlich! $ 


selbst ohne speziellen Dekorateur Auslage 


setzen wir durch unsere mit den neuesten ® 
modernen Reklameartikel in die Lage, sich $ 
und Geschäftslokal ge- $ 
: 
N 


e 
H schmack- und wirkungsvoll einzurichten, 


Vorſtellung vor eine ärztliche Reviſionskommiſſion vom 


Dienſte enthoben wurden, 
e) Perſonen, welche fih in Unterſuchungs⸗ oder Strafhaft 


befinden, ſowie diejenigen, welche in einer Een 


anſtalt ſtrafweiſe untevgebracht wurden, 
f) Perſonen der Reſerve und des Landſturmes, welche tat- 
ſächlich und auf legale Weiſe ins Ausland gereiſt ſind. 


8 3. 

Die Kontrollverſammlung für die Mannſchaftsperſonen 
der Reſerve und des Landſturmes, welche in der Stadt Biel⸗ 
sko wohnhaft ſind, findet in Bielsko im Lokale der Schieß⸗ 
ſtätte, ulica Strzelnicza um 9 Uhr vormittags ſtatt, u. zw.: 

am 14. November 1929 die Jahrgänge 1904, 1902 und 


|1859, Buchſtabe A bis F, 


am 15. November 1929, Buchſtabe G bis K, 
am 16. November 1929, Buchſtabe L bis P, 
am 18. November 1929, Buchſtabe R bis T, 
am 19. November 1929, Buchſtabe 4 bis 8. 


8 4. 


Zur Kontrollverſammlung haben die Mannſchaftsperſo- eine Begrüßungsfeier im 
nen der Reſerve und des Landſturmes mit dem Militärbii- witz ſtatt. Er wurde dortſelbſt 
hel, der Mobiliſierungskarte und allen übrigen in ihrem] Mitgliedern herzlich begrüßt. 
— mehr die Leitung dieſes 


Beſitze befindlichen Militärdotkumenten zu erſcheinen. 
Mannſchaftsperſonen der Reſevve, welche in der Zeit des Re- | 
ſerveſtandes ihren Zivilberuf änderten, ein Diplom über be- 
endete Studien erhielten, oder eine Fachſchule, bezw. Fach⸗ 
kurs beendeten, haben mitzubringen das betreffende Doku⸗ 


ment (Beſtätigung, Schulzeugnis). 


jährige Paul Dziura zum Schaden der Firma, drei Filme 
geſtohlen hat. Die Filme heißen: 1. „Wielka Parada“, 2. 
„Kalifornja i Korſarze Puſzozy“ ſowie 3. „Komedja rekla⸗ 


Verkehrsunfälle. Auf der ul. Krakowſka in Zawodzie hat 
der Führer des Perſonenauto Sl. 390, Karl Bialas, den 12 
Jahre alten Heinrich Zaremba überfahren. Er erlitt einen 
Beinbruch und eine Kopfverletzung. Die Rettungsſtation 


brachte den Verletzten in das Krankenhaus der Bonifrater 


in Bogutſchütz. Zaremba iſt infolge eigener Unvorſichtigkeit 
das Opfer des Unfalles geworden. — Der Führer des Per⸗ 
ſonenautos Sl. 9073 it auf der ul. Kratowfka in Zawodzie 


in das Fuhrwerk des Jasne Mendel jo heftig hineingefahren, 


daß die Deichſel des Wagens gebrochen und das Pferd er- 
heblich verletzt wurde. Der Chauffeur iſt nach dem Unfall da⸗ 
von gefahren. 

Begrüßungsfeier für Dr. Schneider im evangeliſchen 
Jugendverein. Am vergangenen Mittwoch fand für den 
neuen Paſtor Dr. Schneider, welcher vor kurzem bei der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Kattowitz als 4. Paſtor eingeführt wurde, 
evangeliſchen Jugendverein Katto- 
vom Vereinsvorſtand und den 
Paſtor Or. Schneider hat nun⸗ 
| Vereins übernommen. Die Vereins- 
abende finden jetzt wieder vegelmäßig alle Donnerstag, abds. 


8 Uhr im Saale des Gemeindehauſes ſtatt, wozu die evan⸗ 
geliſche Jugend willkommen geheißen wird. Me 

Führer des Perſonenautos, Gta- 
in Krakau hat auf der ul. Mlyn⸗ 


Verkehrsunfall. Der 
nislaus Duda, wohnhaft 


{ 


} ware 
rr 


D 


in ärztliche Behandlung begeben. 
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jfa in Kattowitz den 15 Jahre alten Georg Geisler iber- 
fahren. Geisler erlitt mehrere Verletzungen und mußte ſich 


} A Zu den grundlegenden Problemen des Kohlenbergbaues 
Verſchiedene Einbruchs diebſtähle. In die Vulkaniſieran⸗ gehört die Frage der Sicherheit bei der Arbeit. Dieſelbe um⸗ 
ftalt auf der ul. Marizalta Pilſudstiego in Kattowitz ſind faßt nicht nur den Schutz des Lebens des Bergarbeiters, jon- 
unbekannte Diebe eingedrungen. Die Diebe haben eine dern auch die Sicherung des Bergwerkes vor etwaigen Ver⸗ 
Schreibmaſchine, Marte „Ideal“ B. Nr. 26 979, 4 neue luſten, welche mehr oder minder faſt jeder Unfall nach fih 
Schlauchmäntel für Autos, Marke „Godya“, 3 Schlauchmän⸗ zieht. Der Zuſammenſturz des Fußſteges, auch wenn er fei- 
tel, Marke „Royal Cord“ und 6 Schläuche geſtohlen. Es Gefahr für das Leben des Bergarbeiters hervorruft, zieht 
Wert der geſtohlenen Gegenſtände beträgt 3500 Zloty. Vor ſſchon gewiſſe Störungen in der normalen Arbeit des Berg- 
Ankauf dieſer Gegenſtände wird gewarnt. — Unbekannte wertes nach fih, verurſacht demſelben unnötige Verluſte. Die 
Einbrecher haben die Tür zum Magazin der Aluminiumge⸗ Anwendung ungeeigneter Exploſivmaterialien kann einen 
ſchirrhandlung Niedzwiedzki in Zawodzie erbrochen und dar-| Brand hervorrufen, der nicht nur den Bergarbeiter bedroht, 
aus 41 Kiſten mit je 36 Stück Aluminiumgeſchirr geſtohlen. jondern auch gefährlich ift für das Bergwerk als Arbeits⸗ 
— Im Stadttheater in Kattowitz wurde zum Schaden der!werkftätte. Aehnliche Beiſpiele der gegenſeitigen Abhängig⸗ 
Anna Niderlinski eine Damenhandtaſche, in welcher ſich die keit der Sicherheit des Lebens der Bergarbeiter und der Si⸗ 


Verkehrskarte befand, geſtohlen. — Die 19 Jahre alte Moni⸗ 
ka Drobik ift durch ein offenes Fenſter in die Wohnung der 
Marie Manowſfki in Zalenzer Halde eingeſtiegen und hat aus 
einer Tiſchſchublade 32 Zloty geſtohlen. — Ein gewiſſer Jo⸗ 
hann Grelka und Stefan Graczek, beide aus Kattowitz, 
wurden von der Polizei verhaftet, da ſie zum Schaden des 
Leo Olſchowſki 150 Zloty geſtohlen haben. 


Wer einmal} elektrisch Bügel! 


bleibt siets dabei. 


Auch im Monat November gibt das Elektrizitäts- 
werk Bielsko-Biala an seine Stromkunden 


Bügeleisen zur Probe, welche nach einem 
Monat zum Preise von Zi 30 pro Stück, einschliess- 
lich Anschlussgarnitur übernommen werden können. 


Verkaufsraum: Bielsko, Batorego 13a. 


Myslowitz. 
Magiftratsbejchlüffe. 


In der letzten Magiſtratsſitzung wurde beſchloſſen, der 
Stadtverordnetenverſammlung das Projekt über das ſtädti⸗ 
ſche Gemeindeſtatut in Angelegenheit der Zuſchläge für ärzt⸗ 
liche Hilfe und Ermäßigung bei den ſtaatlichen Verkehrsmit⸗ 
teln für die Kontraktangeſtellten und Lehrer vorzulegen. 

Ferner wurde beſchloſſen, durch die Adminiſtrationsbe⸗ 
hörde der ſtädtiſchen Polizei eine Verordnung herauszugeben, 
die die Hausbeſitzer und Hausverwalter verpflichtet, die Neiz 
nigung um das Grundſtück durchzuführen. 

Darauf wurde der Beſchluß gefaßt, in das Budgetprä⸗ 
liminar 1930-31 den Betrag von 40 000 Zloty zur Beleuch⸗ 
tung der Hauptſtraßen in Myslowitz einzuſtellen. 

Zum Zwecke der Baumpflanzung an den Straßen wur⸗ 
de ein Betrag von 2500 Zloty zum Ankauf von 300 Stück! 
Bäumchen bewilligt. 

Diebſtahl. Romantowſti Marie in Myslowitz, wohnhaft 
auf der ul. Seminaryjnej, erſtattete am Polizeikommiſſariat 
die Anzeige, daß aus ihrer Wohnung eine größere Menge 
von Damenwäſche, ein weißes Tiſchtuch, eine Seidenbluſe und 
ein halbes Dutzend Taſchentücher geſtohlen wurden. Der Wert 
der geſtohlenen Sachen beträgt 200 Zloty. Von den Dieben 
fehlt jede Spur. 


Pleß. 

Der Bau eines Gebäudes für das Bezirkspolizeikom⸗ 
mando. Der Bau eines Gebäudes für das Bezirkspolizeikom⸗ 
mando in Pleß auf der ul. Ks. Bogdajna iſt bereits beendet. 
In dem zweiſtöckigen Gebäude wird noch die Inneneinrich⸗ 
tung hergerichtet. Das neue Gebäude wird Anfang des nüd- 
ſten Jahres bezogen werden. In dem neuen Gebäude werden 
die Büroräume des Bezirkspolizeikommandos und des Poli- 


zeikommiſſariates untergebracht. Ueberdies befinden jih da- 


rin drei Wohnungen für Angeſtellte und mehrere Ginzelzim- 
mer für Polizeifunktionäre. 


Brand. Im Anweſen des Ludwig Broda in Groß⸗ 
Weichſel iſt ein Brand entſtanden, wodurch das hölzerne 
Wohnhaus mit der geſamten Wohnungseinrichtung der Mie⸗ 
ter vernichtet wurde. Der Schaden beträgt 3000 Zloty. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß der Brand durch Funkenauswurf aus 
dem Kamin entſtanden iſt. 
* 


Rybnik. 


Einbruchsdiebftahl. Unbekannte Einbrecher find nach 
Ausſchlagen einer Fenſterſcheibe in die Wohnung des Johann 
Kwiaton in Rydultau eingedrungen. Die Diebe haben 
aus einem Schrank mehrere Herrenanzüge, eine größere Men⸗ 
ge Wäſche und zwei Oberbetten geſtohlen. Der Geſamtwert 
der geſtohlenen Sachen beträgt 2500 Zloty. 


Schwientochlowitz. 
Beſchlüſſe des Rreisausfchuifes. 


In der letzten Sitzung des Kreisausſchuſſes wurde der 
Beſchluß der Gemeinde Lagiewniki bezüglich Aufnahme einer 
Anleihe in Höhe von 100 000 Zloty für Abſtoßung hochver⸗ 
zinslicher Kredite und der Beſchluß derſelben Gemeinde über 
Erhebung einer Abgabe für alkoholiſche Getränke ſowie dem 


Beſchluß der Gemeinde Kamien bezüglich Beſeitigung der 


artigen Bergwerkes in Europa, hatten die Preſſevertreter 


cherheit der Bergwerke als Arbeitswerkſtätte könnte man 
ohne Zahl anführen. Tatſache ijt, daß eine ſolche gegenie:- 
tige Abhängigkeit beſteht, denn die Verme dung jeder Kata⸗ 
ſtrophe iſt nicht nur begründet durch die Rückſicht auf das 
menſchliche Leben, ſondern auch mit Rückſicht auf den Schutz 
der Arbeitswerkſtätte. Irrig iſt ſomit die Anſicht, daß die 
Kohleninduſtrie ſich nicht bemüht um die Sicherheit des Le⸗ 
bens des Bergarbeiters, daß ſie in der Sucht nach Gewinnen 
ſtets die Sicherheit des Lebens vieler Taufender von Men⸗ 
ſchen, die im Bergbau arbeiten vernachläſſige. 

Daß aber eine ſolche Anſicht ſich in der öffentlichen Mei⸗ 
nung Geltung verſchafft hat, hat ohne Zweifel darin fei- 
nen Grund, daß die breiten Maſſen der Bevölkerung ſich 
in dem verwickelten Probleme der Sicherheit der Arbeit un⸗ 
ter der Erde nicht orientieren und auch die eigentlichen An⸗ 
ſtrengungen ſowohl der Induſtrie ſelbſt, als auch der über⸗ 
wachenden Faktoren, zum Herabdrücken der Unglücksfälle 
auf ein Manimum nicht kennen. Aus dieſem Grunde muß 
man volle Anerkennung den maßgebenden Faktoren zollen, 
daß fie, und zwar ſowohl die Kohleninduſtrie, als auch das 
Oberbergamt in Kattowitz, den Vertretern der Preſſe die 
Möglichkeit geboten haben, die Bemühungen dieſer Fakto⸗ 
ren kennen zu lernen, um das Maximum der Sicherheit der 
Arbeit unter Tag zu ſichern. 

Anläßlich eines gemeinſamen Ausfluges in das Ver⸗ 
ſuchsbergwerk „Barbara“ bei Nikolei, daß durch die ober⸗ 
ſchleſiſche Kohleninduſtrie erhalten wird, des einzigen der⸗ 
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die Möglichkeit ſich zu überzeugen, wie ſchwer der Kampf 
mit den unglücklichen Vorfällen im Bergbau iſt und gleich⸗ 
zeitig konnten ſie feſtſtellen, daß unſere Bergwerkinduſtrie 
alles tut, was nur möglich iſt, was im Weſten geſchieht, um 
die Gefahr von Kataſtrophen auf das Minimum herabzu⸗ 
drücken. Die Hauptanſtrengung ſowohl der Induſtrie, als 
auch der Aufſichtsbehörden konzentriert ſich im Kampfe mit 
Kohlenſtaub und Bergwerkgaſen, dem ſogenannten Metan, 
welche die Urſache der gefährlichſten Kataſtrophen ſowohl 
für das Leben der Arbeiter, als auch für die Bergwerke ſind 
oder mit anderen Worten, es handelt ſich darum, dem Berg⸗ 
arbeiter ſolche Exploſipmaterialien, ohne die er die Arbeit 
nicht verrichten kann, zu liefern, die ihn vor dem Kohlen⸗ 
ſtaub und dem Metan ſichern. Aufgabe der oben erwähnten 
Verſuchsſtation iſt es, nicht nur im Laboratorium, ſondern. 
auch praktiſch, das Verhalten des Kohlenſtaubes und des 
Metans verſchiedenen Exploſivſtoffen, Zündmitteln, wie 
Lunten, Zündkapſeln und dergleichen gegenüber auszupro⸗ 
bieren. Entſprechend den Reſultaten dieſer Prüfungen ge⸗ 
ſtatten oder verbieten die Bergbehörden die Benützung die⸗ 
jer Exploſivſtoffe und Zündſtoffe. 

Auf Grund einiger Demonſtrationen, die an Ort und 
Stelle durchgeführt worden ſind, hatten die Preſſevertreter 
die Möglichkeit fih von der großen Vorſichtigkeit unſerer 
Bergbehörden bei Zulaſſung der Verwendung verſchiedener 
Exploſivmaterialien bei der Arbeit zu überzeugen. Es wur⸗ 
den zwei Exploſionen bei derſelben Menge von Metan bei 
Benützung zweier verſchiedener Gattungen von Exploſivma⸗ 
terialien demonſtriert. Bei Benützung der Exploſivmaterka⸗ 
lien, die im franzöſiſchen Bergbau benützt werden, war die 
Exploſion gefährlich, hingegen bei Benützung von Exploſiv⸗ 
materialien, die in unſerem Bergbau benützt werden, hat 
dieſelbe Menge von Metan, die auch bei der erſten Explo⸗ 
ſion verwendet worden iſt, gar keine Gefahr hervorgerufen. 
Dabei wäre noch hervorzuheben, daß die im erſten Falle 
benützten Materialien bei uns nicht verwendet werden dür⸗ 
fen, obwohl dieſelben in Frankreich als ganz ungefährlich 
gelten, weiters, daß die Exploſivmaterialien, die in n 
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Der Kampf mit den Unglücksfällen im Rohlenbergbau. 


zweiten Falle benützt worden ſind, ausſchließlich im Inlande 
erzeugt werden. 

Ueberdies werden intenjive Forſchungen zur Feſtſtel⸗ 
lung der in den einzelnen Bergwerken und Schichten ſich be⸗ 
findenden Mengen von Metan und der Qualität des Kohlen⸗ 
ſtaubes geführt, um feſtzuſtellen, wo größere Vorſicht und 
Aufmerkſambeit anzuwenden find. Dieſe Forſchungen wer- 
den praktiſch auf die Weiſe durchgeführt, daß von dem ge- 
nannten Bergwerte, der genannten Schicht, Proben von 
Kohlenſtaub genommen werden, dieſelben auf einem beſon⸗ 
deren Fußſtege ausgeſchüttet und durch einen Exploſipſtoff, 
der im Bergbau nicht benützt wird (Exploſivgelatine) ange- 
zündet werden. Nach der Kraft der Exploſion und der 
Geſchwindigkeit derſelben werden die verſchiedenen Katego⸗ 
rien des Gefahrgrades des Kohlenſtoffes feſtgeſetzt. Zur 
Sicherung von einem unvorhergeſehenen Erſcheinen von 
Kohlengas, d. h. Metan, finden Verſuchsbohrungen in einzel⸗ 
nen Bergwerken ſtatt. Es werden auch Proben der Luft 
aus den Bergwerken gezogen, die dann in den Laboratorien 
der Verſuchsanſtalt geprüft werden. Die Reſultate dieſer 
Prüfungen ſowohl mit Bezug auf das Verhalten des Berg⸗ 
werkgaſes, als auch des Kohlenſtaubes einzelnen Exploſiv⸗ 
ſtoffen, ſowie auch Zündſtoffen gegenüber, ſowie auch die 
Feſtſtellung der Mengen von Bergwergaſen und der Eigen⸗ 
heiten des Kohlenſtaubes ſind die Grundlage der Bergwerk⸗ 
polizeivorſchriften, die dann durch die Bergbehörden erlaſ⸗ 
ſen werden. 

Trotz der ſtrengſten Vorſchriften ſind Bergwerkskata⸗ 
ſtrophen unvermeidbar. Wenn es auch gelingen ſollte, die 
Kataſtrophen auf ein Minimum zu reduzieren, jo muß man 
immer auf dieſelben vorbereitet jei, um im Bedarfsfalle 
ſowohl den Bergarbe'tern, als auch den bedrohten Bergwer⸗ 
ten zu Hilfe zu kommen. denn die Rettungsaktion im Berg- 
baue erfordert eine entſprechende Vorbereitung. An der gu⸗ 
ten Organiſation des Rettungsapparates hängt in großem 
Maße die raſche Liquidierung des Unfalles und die Verrin⸗ 
gerung der Schäden und Verluſte ab. Es iſt dies auch ein 
wichtiger Teil im Kampfe mit den Unglücksfällen im Berg⸗ 
bau. Dieſer Teil des Kampfes genießt eine entſprechende 
Unterstützung ſowohl ſeitens der Induſtrie, als auch ſeitens 
der Bergbehörden und ſteht im engen Zuſammenhange mit 
der Verſuchsſtation auf dem Bergwerke „Barbara“. Die 
Rettungsaktion im Bergbaue iſt derart organiſiert, daß je- 
des Bergwerk zur Rettungsaktion vorbereitet ſein, ein ent⸗ 
ſprechend geſchultes Perſonal und entſprechende Geräte mit 
der entſprechenden Anzahl von Erſatzteilen haben muß. 
Das Bergwerk „Barbara“ bildet die Rettungszentrale für 
den ganzen Bergbau. Hier werden ſowohl theoretiſch, als 
auch praktiſch die Rettungsmannſchaften aus den einzelnen 
Bergwerken geſchult, hier werden ſowohl theoretiſch wie 
praktiſch die Rettungsgeräte und Erſatzteile überprüft. Die⸗ 
ſelbe Rettungszentrale führt die Kontrolle der Bergwerſe 
bezüglich der Rettungsbereitſchaft ſowohl in perſonaler als 
auch in ſachlicher Hinſicht durch und macht die Berg werke auf 
den Zuſtand der Geräte und die vorhandenen Mengen auj- 
merkſam. Im Falle eines Unfalles nimmt die Leitungszen⸗ 
trale an der Rettungsaktion teil und fährt an den Unfalls- 
ort mit den Materialvorräten und beſorgt Erſatzteile. Seit 
dem Beſtehen der Sicherungszentrale wurden über zweitau⸗ 
ſend Mannſchaften für die Rettungsaktion aus den einzel⸗ 
nen Bergwerken geſchult. Die entſprechende Vorbereitung 
für die Rettungsaktion überwachen ſowohl die Kohlenindu⸗ 
ſtrie, als auch die Bergwerksbehörden. 


Für jeden Fall muß man auf Grund obiger Bemerkun⸗ 
gen und Beobachtungen, die anläßlich des Preſſeausfluges 
gemacht worden ſind, feſtſtellen, daß die Frage der Sicher⸗ 
heit im Kohlenbergbau Gegenſtand einer großen Fürſorge 
ſicher iſt ſowohl ſeitens der Induſtvie ſelbſt, die keine Aus⸗ 
gaben für die Erhaltung und den Ausbau der Verſuchs⸗ 
ſtation und der Rettungszentrale auf dem Bergwerke „Bar⸗ 
bara“ ſcheut, als auch jettens der Bergbehörden, die dem 
Dienſt der öffentlichen Sicherheit unter dem Tag verſieht. 
Die Bergwertstatajtrophen find unvermeidlich ſchon des⸗ 
halb, da der Bergarbeiter ſich an die Gefahr gewöhnt u. des⸗ 
halb nicht ſo vorſichtig iſt. Für jeden Fall kann die Voraus- 
ſicht aller Möglichkeiten und die rechtzeitige Anwendung aller 
Vorſichtsmaßregeln die ſtändig das Leben des Bergarbeiters 
und das Bergwerk ſelbſt bedrohende Gefahr mildern. 

Haſ. 


Bergſchäden auf dem Grunde des Verwaltungsgebäudes Dee | 
Gemeinde zugeſtimmt. Der Gemeinde Wielka Dombrowka 
wurde die Genehmigung zum Verkauf eines Baugrundſtückes 
in Größe won 9.90 Ar und einer Parzelle von 112 Quadrat⸗ 
meter im Wege der öffentlichen Ausſchreibung erteilt. Ferner 
wurde der Beſchluß gefaßt, das der Kreis zum Bau von 


Chauſſeen eine Anleihe in Höhe von 400 000 Zloty aus den 


Schleſiſchen Schatz aufnehmen fol, welche Anleihe zu 4 Proz. 
verzinſt innerhalb einer Friſt von 30 Jahren zurückgezahlt 
werden ſoll. 

Verhandlungen der Kriegsinvaliden⸗Kommiſſion. Dieſer 
Tage fand im Sitzungsſaal des Kreisausſchuſſes in Schwien⸗ 
tochlowitz eine Sitzung der Kriegsinvalidenkommiſſion unter 
Vovſitz des Vizeſtaroſten Karol ſtatt und bei Anweſenheit der 
Herren Dr. Mierzowſki aus Bismarckhütte, des Stadtarztes 
Dr. Popta wie von Vertretern des DOgV. aus Krakau ſtatt. 

Richtpreiſe. In der letzten Sitzung der Preisprüfungs⸗ 
kommiſſion wurden folgende Richtpreiſe feſtgeſetzt: Roggen- 
mehl, 70⸗proz. ausgemahlen, 44 Groſchen, Roggenbrot 43 


Teſchen. ; 
Ehrung verdienter Bürgermeifter 
Teſchens. 


Eine Ehrung von verdienten Bürgermeiſtern Teſchens 
wurde in der letzten Gemeinderatsſitzung durchgeführt. So 
wurde der Platz Koscielny in Platz Ks. Joſef Londzin und 
die ul. Cienzarowa in ul. Dra. Jana Michejda umbenannt. 
Um ein dauerndes Denkmal und zwar ein katholiſches Wai⸗ 
ſenhaus und Altersheim, welches den Namen Ks. J. Lon- 
gzin führen ſoll, zu ſchaffen, wurden mehrere Sammelliſten 
ausgeſandt, die teilweiſe mit gezeichneten Beträgen bereits 
zurückgekommen ſind. 

Hilfsaktion für die Armen. Die Bezirkshauptmannſchaft 
in Teſchen hat den einzelnen Gemeindeämtern eine gewiſſe 
Menge von Kartoffeln zur Verteilung an die ärmſte Bevöl⸗ 
kerung überwieſen. 8 


Tödlicher Autounfall. Der Chauffeur eines Perjonen- 


Groſchen, Weizenmehl, 65⸗proz. ausgemahlen, 71 Groſchen] autos Adolf Kaſprzyeki aus Beelitz hat auf der Straße 
per Kilo. Semmeln 10 Groſchen per 95 Gpamm, Viktoria- nach Weichſel eine gewiſſe Anna Chraſicow, wohnhaft 


erbſen 80 Groſchen, weiße Bohnen 1.10 Zlotr), Perlgrütze 92 
Groſchen, gemahlene Grütze 88 Groſchen per Kilo, Cichorie, 
Marke Frank in Schachteln 70 Groſchen, in Rollen 56 Gro⸗ 
ſchen per ein Viertel Kilo, Zucker 82 Groſchen, amerikaniſches 
Schmalz 1.90 Zloty, Margarine 1.40 Zloty per Pfund. 


in Weichſel, überfahren. Sie erlitt ſchwere Verletzungen und 
iſt auf dem Wege zum Spital geſtorben. Die Schuldfrage iſt 
noch nicht geklärt. Die Polizei hat eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet. 0 
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Die Frau und ihre Welt. 


grauen, die in der Stille wirken. 
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Nr. 296 


Von A. Gneiſt. 


Obgleich es mehr und mehr an der Tagesordnung iſt, 


daß die Töchter außerhäusliche Berufsarten ergreifen, be⸗ 


gegnen wir noch einer recht großen Anzahl von Töchtern, 
und zwar älteren, die ihr e genes Leben ganz und gar in 
den Dienſt und die Pflege ihres vereinſamten alten Vaters 
oder einer kränklichen Mutter geſtellt haben. Wieviel man 
auch klagen hört, daß in der heutigen Zeit die Selbſtloſigkeit 
und Aufopferungsfreudigkeit eine ſeltene Tugond geworden 
ſind, bei dieſen braven Haustöchtern findet man ganz gewiß 
auch heute noch eine im reichſten Maße vorhandene Opfer⸗ 
wlligkeit und Selbſtaufopferung. Man ahnt es nicht oder 
bedenkt es kaum, wie oft ſich wohl in dieſem ſchlichten Lie⸗ 
beswerk eine Art ſtillen Heldentums abſpielt, indem die noch 
im beſten Lebensalter Stehende aus Liebe zu den Eltern 
verzichtet auf ein Leben nach eigenem Wollen und Wünſchen 
und ganz aufgeht in den Intereſſen der auf ſie Angewieſe⸗ 
nen. Die Welt ſchreitet gleichgültig vorüber an dieſen „Hel⸗ 
dinnen in der Stille“. Es wäre doppelt zu bewerten, daß 
inmitten dieſer Welt des rückſichtsloſen Egoismus und Ma⸗ 
terialismus eine ſchlichte Gemeinde von dieſen ſelbſtlos 
Wirkenden in der Stille Gutes ſchafft und ausharrt auf 
dem Poſten der Liebespflicht. 

Unwillkürlich jedoch muß einem gerecht Urteilenden der 
Gedanke kommen, ließen ſich nicht doch vielleicht Mittel und 
Wege finden, um beide Teile, Eltern und Töchter, zu ihrem 
Recht kommem zu laſſen, um zu erreichen, daß die Verſor⸗ 
gang der Pflegebedürftigen nicht leidet und dennoch die 
Hau stochter auch nicht vergißt, fidh ihr eigenes Leben wunſch⸗ 
gemäß zu zimmern. Hier muß ſchon eine Mittelsperſon hel- 
fend eingreifen; denn erſtens wird felten von der Haus⸗ 
tochter aus begreiflichem Zartgefühl ein ſolcher Wunſch laut 
werden, andererſeits haben meiſt die Eltevn die felſenfeſte 
Meinung, daß die Lebensweiſe, die ihnen ſelbſt zuſagt und 
das Behagen, daß ſie durch liebende Tochterhand umgibt, 
nun auch der Tochter das wünſchens⸗ und begehrenswerte 
Los bedeutet. Und ſie nehmen ahnungslos ein Opfer von 
ihrem Kinde an, daß zwar gern und freudig gebracht, aber 
in nichts Geringerem oft beſteht als in ſeinem Lebensglück. 
Sie würden ungläubig den Kopf ſchütteln, wollte man ihnen 
jagen, daß ein in den beſten Jahren ſtehendes Weſen ande 
Intereſſen als der im höheren Lebensalter Stehende hat. 
und daß die unentwegt ihren Pflichten lebende Tochter doch 
vielleicht wie jeder andere Menſch ihre Wünſche und Sehn⸗ 
ſüchte im Herzen birgt. Ihr Schweigen darüber aber bedeu⸗ 
tet nicht immer ein „Sichglücklichfühlen“, und die geſicherte 
Exiſtenz im Elternhaus doch nicht das allein Erſehnte. 
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Häufig wäre es ſogar aus pekuniären Gründen vorzu⸗ | 


ziehen, daß die Haustochter ſich anderweitig beruflich betä- 
tigt, weil durch die neue Einnahmequelle eine beſſere Ver⸗ 
ſorgung der Pflegebefohlenen mög! H ift. Auch der Gedanke | 


tann in Erwägung gezogen werden, daß den Vater oder die 
Mutter irgendein behagliches Altersheim aufnimmt, wo ſich 
ältere Leute durch die Geſellſchaft der Schickſalsgenoſſen 
neiſtens ſehr wohl fühlen. Auf die gewohnte Nähe der Toch⸗ 
zer braucht deshalb ja nicht verzechtet zu werden, da in ihren 
MRußeſtunden Zeit genug verbleibt, um ſich ihren Angehö⸗ 
igen zu widmen, zumal ſie ihre Tätigkeit ja nicht nach aus⸗ 
»ärts zu verlegen braucht. 

Aber auch dadurch laſſen ſich oft befriedigende Löſun⸗ 
gen funden, daß irgendeine andere Anverwandte, eine be⸗ 
jahrte Schweſter, die ebenfalls vereinſamt iſt, den Platz der 
Tochter einnimmt, aber ſelbſt ſolche durchgreifende Aende⸗ 
rungen ſind nicht immer nötig, wenn der Tochter wenigſtens 
ein Teil des Tages eingeräumt wird, wo ſie ſich ſelbſt und 
hren eigenen Lebensintereſſen leben darf. Denn es iſt eine 
alte Wahrheit, daß ſelbſt das beſtgewollte Liebeswerk dem 
inen Teile nicht bloß nicht nützen, ſondern fogar ſchaden 
iann, wenn das Anrecht an eigene Lebensgeſtaltung ganz 
und gar unbeachtet bleibt, bloß weil aus Unkenntnis eine 
oielleicht leicht herbe zuführende Aenderung in der Lebens: 
führung jahrelang unterbleibt. Wirkliches Behagen kann ja 
auch nur dort zu Hauſe ſein, wo alle Teile ſich befriedigt 
ühlen, ja oft würde den heimlich über das Unbefriedigtſein 
ber Tochter vielleicht ſeufzenden Eltern ein großer Dienſt er⸗ 
wieſen werden, wenn eine vatende Mittelsperſon in ehrli⸗ 
cher, wohlmeinender Anteilnahme nachforſchte, wo eigentlich 
der Schuh drückt und dem Uebel nachſpürte, um eine Ab⸗ 
hilfe herbeiführen zu können. Es iſt ja erwieſen, daß oft 
durch die Macht der Gewohnheit ein als unabänderlich emp⸗ 
fundenes Uebel von uns jahrelang ertragen und hingenom⸗ 
men wird, bis eines ſchönen Tages irgendein Neuhinzu⸗ 
tretender durch einen praktiſchen Vorſchlag das erlöſende 
„Es werde Licht“ ſpricht. 


Arbeitsleiſtungen unſerer Rinder. 
Von Thyra Wendte⸗Ottens. 

De frühzeitige Erziehung der Kinder zur Arbeitsfreu⸗ 
digkeit und geregelten Arbeitsleiſtung iſt eine nicht zu un⸗ 
terſchätzende Grundlage für ein 
Leben. Ein ſpielendes, langſames Gewöhnen an das ſpäter 


in Reſenlettern über dem Erwerbs: und Alltagsleben des 


Erwachſenen ſtehende, oft ſo bittere: „Du mußt“ ſoll be⸗ 
zweckt werden, denn was „Hänschen nicht lernt, lernt Hans 


ſichtlichen Unluſt bei der aufgetragenen Pflichterfüllung auf 
die Zukunft ſchließen. Mit der Erkenntnis des vielen Leides, 
das das Leben für einen jeden bringt, wächſt wohl auch die 
Erkenntnis, daß die planmäßige, anſtrengende Arbeit der 
beſte Heilfaktor für alle Wunden iſt. So brauchen nicht alle 
Eltern zu verzweifeln, die bei ihren Lieblingen Trägheit oder 
geringe Arbeitsluſt feſtſtellen. Ein feſtes Anfaſſen, ein gedul- 
diges Helfen und gütiges Verze ehen ift erforderlich, dem 
Kinde alle Furcht und etwaige Fremdheit dem Erzieher ge⸗ 
genüber zu nehmen, ihm am Ende die Arbeit lieb zu machen. 
Vor allem müſſen wir das Kind ſtets fühlen laſſen, daß wir 
es ernſt nehmen, um es nicht kopfſcheu zu machen, müſſen 
ihm ferner immer und immer wieder predigen: „Fange 
nicht eine zweite Arbeit an, ehe die erſte nicht erledigt ift!” 
Nur wenigen Menſchen wird von Natur die Gabe der zähen 
Beharrlichkeit. Die meiſten erreichten die ihnen eigene Fer⸗ 
tigkeit in der Einteilung und Ausnutzung der ihnen geſchenk⸗ 
ten Tage erſt nach langer Mühe und ſchweren Kämpfen 
mit dem eigenen lieben Ich. Nemals kann aber einer ein 
großes Werk vollbringen, der ſeine Kraft und Arbeit nicht 
einzuteilen verſteht. Wohl dem Kinde, das unter Aufſicht 
einer einſichtigen, fih ſelbſt in der Hand haltenden Mutter 
lernt, ſeine Zeit, und ſei ſie auch noch ſo unwichtig, einzu⸗ 
teilen. Im allgemeinen hilft unſeren Kleinen bei der Ver⸗ 
richtung der ihnen aufgetragenen Arbeiten ſchon der Ehr⸗ 
geiz, die Freude, etwas leiſten zu können, was die Großen. 
zu würd'gen willen, die Freude, mithelfen zu dürfen am 
Tagewerk. Zum anderen iſt unſere heutige Jugenderziehung 
ungleich praktiſcher eingeſtellt, als die vor noch nicht mehr 


zals zehn, zwölf Jahren. Sport und Spiel wird heute genug 


geboten, und auch das, was vielleicht nur wie Spiel aus⸗ 
ſieht, verlangt die Uebernahme der verſchiedenſten Pflichten 
von unſeren Kleinen. Kleine Pflichten, die ſpielend zu er- 
ledigen ſind, gibt es genug in einem geordneten Haushalt. 
Da iſt das Blumenpflegen, Begießen, Beſchneiden, das Ab⸗ 
trocknen des Mittagsgeſchirrs, das Anrichten des Abendti⸗ 
ſches, das Reinigen der Stiefel für ſich ſelbſt und für die 
anderen, kleine Beſorgungen, Baſteleien bei etwaigen Sach⸗ 
ſchäden in der Wohnung, im Sommer Beweirtſchaftung eines 
Stückchens vom Garten, eine Beſchäftigung, die unendlich 
viel Erziehliches birgt, da ſie geeignet iſt, Lebe zur Natur, 
Mitleid und Geduld mit allen Lebeweſen zu wecken, Holz⸗ 


‚und Waſſerholen da, wo man nicht alles zur Hand hat uſw. 


Jede Mutter wird für ihr Töchterchen und jeder Vater für 
jenen Buben ſchon eine paſſende Beſchäftigung finden. In 
vielen Fällen ſind die Kleinen dabei ſelbſt die Anregenden. 
Auch die ganz Kleinen können ſchon beſchäftigt werden, 


ſpäteres wohlgeordnetes können dem heimkehrenden Vater Pantoffeln oder Haus- 


ſchuhe holen, ihre Spielſachen wegräumen und vieles mehr, 
was ſich gerade aus dem Haushalt ergibt. 


Der Erfolg dieſer Mühe — man darf nie ungeduldig 


nimmermehr”. Es gibt genug erwachſene Menſchen, die nicht werden oder gar bei einer Ungeſchicklichkeit des Kindes ſchel⸗ 


imſtande ſind, eine Arbeit nach der Uhr und zur gewohnten 
Zeit pünktlich innezuhalten, weil ihnen die Jugend eine 
ſchlechte Lehrmeiſterin war. 8 


ten — zeigt ſich in ſpäteren Jahren, und der Dank der Kin⸗ 

der, de von ihren Eltern zur Arbeit angehalten wurden, 

folgt dieſen durch das Leben und über das Leben hinaus. 
Die Arbeitsluſt unſerer Kleinen iſt ſehr verſchieden, jo] 

verſchieden wie ihr Naturell. Nicht immer läßt fih aus einer 
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empiiehlt sich zur raschesien und modernsten Ausiührung von 
Drucksachen aller Art wie: Adresskarten, Vermählungsanzeigen, Ein- 
ladungen, Kuverts, Brieiiormulare, Mitteilungen, Visitkarten, Rechnun- 
gen, Programme, Hommissions- und Lieierschein-Bücher, Lohnbeutel, 
amerikanische Journals vom kleinsten bis zum grössten Format. 
Nach Entwürien erster Künstler : vornehme Kataloge in künstlerischer 
Ausführung, Prospekte, Plakate, Etiketten, Faltschachteln, Packungen. 
Massenauilagen von Zeitschrüten, Broschüren und Werken. 
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Theaterwirkung dieſer intereſſanten Hiſtorie hat ſich überall 


der aufgegeben werden. 


Zwiſchenaktmuſit geſpielt werden. $ 


Paſſagieren an Bord bei ziemlich heftigem Nordoſtwind m 


Rr. 296 


Stadttheater Bielitz. 


W 
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Cheater Meritärfter Ausbruch 


London, 2. November. 


Am Dienstag, den 5. November, abends 8 Uhr, im Inſel $ ini ; 5 3 Bua Eiee 
8 d p RA ke $ jel Martinique im atlantiſchen Ozean nördlich des ſüd⸗ 
Abonnement (Serie gelb) „Die Frau, die jeder ſucht“, Luſt⸗ amer'kaniſchen Feſtlandes war geſtern beſonders ſtark. Zum feſtgeſtellt. Außerdem ging ein dichter Aſchenregen nieder. 


ſpiel in 3 Akten von Ludwig Hirſchfeld. Ende 10 Uhr. 


erſten Mal bei dem jetzigen Ausbruch wurden geſtern von 


Der Vulkanausbruch auf der 


) N f 
ſchleudert. In der Nähe der nächſten Ortſchaften am Fuße 


des Vulkans wurden Blöcke bis zu drei Tonnen Gewicht 


Die Zahl der geflüchteten Einwohner aus den Dörfern 


Am Mittwoch, den 6. November, abends, 8 Uhr, im dem Vulkan Mont Pele auch große Lavablöcke herausge- in der Nähe des Vulkans ift auf 10.000 geſtiegen. 


Abonnement (Serie blau) „Die Frau, die jeder ſucht“, Luſt⸗ 


ſpiel in 3 Akten von Ludwig Hirſchfeld. Ende 10 Uhr. 

Am Freitag, den 8. November, abends, 8 Uhr, im Abon⸗ 
nement (Serie rot) „Ein Heiratsantrag“, Scherz in einem 
Aufzug von Anton Tſchechow. Hierauf „Die Liebe auf dem 
Lande“, Komödie in 3 Akten von Woikow. Ende 10 Uhr. | 

Die nächſte Premiere iſt für Samstag, den 9. Novem⸗ 
ber angeſetzt: „Der Patriot“, Drama von Alfred Neumann. 
— Alfred Neumann, der Verfaſſer des berühmten Romanes 
„Der Teufel“, hat ſich mit ſeinem Drama „Der Patriot“ auf 
einen Schlag ſämtliche deutſche Bühnen erobert! Die ſtarke 


bewährt. 


ſpiel von Rudolf Oeſterreicher und Siegfried Geyer, ſowie der 


Hakoah — Grazyna, Czehowice Pr 


TOERIETOBLOCEEEIHHO 


Sportnachrichten. 


Eken 8:3 für Hakoah. 


Allerheilgentages trug die 


Als einziges Wettſpiel 


Hakoah auf ihrem Platze ein Freundſchaftsſpiel gegen den 
Benjamin der A⸗Klaſſe, den Sporttlub Grazyna aus. Man 
war auf das Auftreten dieſer Mannſchaft, die im kommen⸗ 


urch ihren Aufitieg in die A⸗Klaſſe öfter mit un⸗ 


Ji in N 5 cc f “u Quit- den Jahr d 
Ferner ſind in Vorbereitung: „Die Sachertorte“, Luſt ſeren heimiſchen Sportvereinen ſpielen wird, geſpannt, da 


ihre Spielweiſe doch ziemlich unbekannt war. Und man 


0 e fi Di euſchheits „u q íl uns h z 8 3 
Bauernſchwank „Die Keuſchhe tskonkurrenz“, von A. Nea muß vorweg feſtſtellen, daß ſie nicht enttäuſcht hat. Die 


und Ferner. 
Theaterabonnement. 


Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß] Zuſpiel ift allerdings noch 


Mannſchaft iſt ſehr flint, kultiviert ein flüſſ 


iges Kombina⸗ 


etwas hoch, doch wird die Mann⸗ 


die 2. Abonnementsrate bereits fällig ift. Es wird höflichst ſchaft dieſen Fehler durch das Spiel mit unſeren Artlafli- 
erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 10. No-| gen Vereinen hoffentlich ablegen. Was der Mannſchaft noch 


vember an die Geſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. Stock oder fehlt, iſt eine ſtran yH 
an der Tagestajje abführen zu wollen, zumal die Theater- | genen Intereſſe das Proteſtieren 
geſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach dieſem Termine Entſcheidungen a 


durch den Inkaſſanten einzuhebenden Beträge mit der In⸗ nicht ganz gerechtfertigte Entſcheidung mit Ru ; 
gen. Der erſte Eindruck der Grazyna war ein ſehr guter ſie 


zeigte jih der Hakdah anfangs ſtart überlegen, gelangte e 


kaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


ſtramme Disziplin, ſie muß ſich in ihrem ei⸗ 
gegen ſchiedsrichterliche 
bgewöhnen und lernen, auch eine vielleicht 


tionsſpiel und vergißt auch auf das Torſchießen nicht. l 


2 141 ſchon in der dritten Minute in die Führung, die ſie bis 
Um vielſach geäußerten Wünſchen nachzukommen hat ſich zur 32. Minute der zweiten Halbzeit behalten konnte. Ein 
die Theatergeſellſchaft entſchloſſen, verſuchsweiſe Zwiſchenakt⸗[ wegen eines Hands m Strofraum der Erazyna verſchul⸗ 
muſit einzuführen. Man hofft durch Erfüllung dieſes Wun⸗ deter Elfmeter brachte einzezne Spieler aus dem Häuschen 


ſches noch weitere Publikumskreiſe für den Theaterbeſuch zu und ließ ſich schließlich der Verteidiger Buczek zu beleidigen: 


gewinnen. Nur ein erhöhter Theaterbeſuch könnte die ſtark[ den Aeußerungen gegen den Schiedsrichter hinre ßen, was 


erhöhten Koſten dieſes Verſuches ermöglichen. Sollte dieſe 
Hoffnung enttäuſcht werden, müßte die Zwiſchenaktmuſik wie⸗ 


ſeinen Ausſchluß zur Folge hatte. Ec wollte jedoch dieſer 
Entſcheidung nicht Folge leiſten und mußte der Sektionslei⸗ 
ter der Grazyna und einzelne beſonnene Spicler einſchrei⸗ 


Diens tag, den 5. November wird zum erſtenmal mitſ ten, um ihn zum Verlaſſen des Platzes zu bewegen. Buczek 


was ſich die 
Welt erzählt. 


neun Tote an einem Eiſenbahnübergang 
ber. Eine beſonders hohe Zahl der Mittelſtürmer verteilte gut die Bälle. Bylica und Kraw⸗ 


New Pork, 2. Novem 
von Opfern hat in Elkhart (Indiana) einer der zahlreichen 
Autounfälle an dem Bahnübergang gefordert. Aus den 


Trümmern des Wagens, der von der Lokomotive erfaßt wor- ner und Boros an und ſpielte anfangs ſehr 


den war, wurden neun Tote geborgen, darunter acht Mit⸗ 
glieder einer einzigen Familie. 


Eiſenbahnkataſtrophe. 


Madrid, 2. November. In Oſtſpanien ſtieß ein Schnell⸗ 
zug mit einem Güterzug zuſammen. Der Lokomotivführer 
des Güterzuges wurde getötet, der Lokomotivführer und 
der Heizer des anderen Zuges wurden ſchwer verletzt. An⸗ 
ßerdem erlitten mehrere Perſonen leichtere Verletzungen. 


Direktor Sauerbrey in Prag verhaftet. 

Prag, 2. November. Der nad) dem Zuſammenbruch 
der Frankfurter allgemeinen Verſicherung A. G. geflüchtete 
Direktor der ſüdweſtdeutſchen Bank, Gaue rbrey, ift ge- 
ſtern nachts hier verhaftet worden. Ein aus Frankfurt ent⸗ 
ſandter Kriminalkommiſſär hatte feſtgeſtellt, daß ſich Sauer⸗ 
brey unter dem Namen Siegfried Seeger bei einem Prager 
Bekannten verſteckt halte und veranlaßte die Verhaftung 
durch die Prager Behörden. Sauerbrey wird unter anderem 
beſchuldigt, den Betrag von 680.000 Mark unterſchlagen zu 
haben. 


Banknoten auf der Straße. 
Berlin, 2 November. In Berl 'n⸗Lichtemberg entdeckten 


geſtern Paſſanten auf der Straße eine Anſammlung von 


Papierſchnitzeln, die ſich bei näherem Zuſchauen als Fetzen 
von 50 Markſcheinen erwieſen. Die Polizei wurde benach⸗ 
richtigt und Kriminalbeamte ſammelten die Fetzen auf. Beim 
Zuſammenſetzen ſtellte es ſich heraus, daß es etwa dreißig 
50Markſcheine geweſen fein müſſen, die in dieſer Art zer⸗ 
ſtückelt worden find. Die Herkunft des ſeltſamen Fundes iſt 
noch nicht aufgeklärt. 


„Graf Zeppelin“ zu einer Schweizerfahrt 


geftartet. 


Friedrichshafen, 2. November. 
Zeppelin“ iſt heute vormittags kurz vor zehn Uhr mit 43 


einer Fahrt über die Schweiz geſtartet. pà 


N Be RR 


furchtlos. In der 


wird wahrſcheinlich Zeit haben während ſeiner Dispualifi⸗ 
zierung über „Disziplin im Sport“ nachzudenken und hof⸗ 
fentlich Nutzen daraus ziehen. Die Grazyna war alſo durch 


ſeinen Ausſchluß gezwungen, die reſtliche Spielzeit mit nur 
zehn Mann zu beſtreiten, wodurch ſie zurückgedrängt wurde 
und in der zweiten Hälfte, in welcher die Hakoah mächtig auf- 
kam, fidh fait ausſchließlich auf die Verteidigung beſchränken 
mußte. Die Verteidigung, die mit dem Tormann den beſten 
Mannſchaftsteil darſtellt, zog ſich aber gut aus der Affäre 
Der Tormann hielt ſehr gut und zeigte ſich entſchloſſen und 
Halfreihe war der Mittelhalf und der 
rechte Half ſehr gut, etwas ſchwächer der linke, ein Erjüß- 
mann. Im Angriff war die rechte Seite die beſſere, auch 


cayt ſchoſſen gut. Der linke Flügel war Erſatz. 

Die Hakoah trat mit Erſatz für Huppert, Fanty, Brück⸗ 
zerfahren. 
Wohlmut ſpielte im Angriff ſtatt im Tor, zeigte jedoch, daß 
er ſeinen Poſten im Tor beſſer auszufüllen verſteht. Er wurde 
von Bachner erſetzt, der fi mit viel Glück feiner Arbeit 
ontledigte. Hönig und Balſam waren ſicher, erſterer diesmal 
der Beſſere. In der Halfreihe ſpielte Reicher in der Mitte 
und zeigte ſich als Mittelläufer ſeiner Aufgabe nicht ganz 
gewachſen, er iſt zu ſchwer und zu langſam. Von den Flügel⸗ 
halfs war Feuereiſen beſſer als Zinner. Im Angriff war die 
linke Seite Juſt, Silbiger beffer als die vechte, in welcher 
Wohlmut durch unnützes dribbeln vel verdarb. Grünberg 
gut wie immer, der rechte Flügel Kornfeld ſchwach. Trotz der 
vier Erſatzleute hielt ſich die Hakoah gut, konnte jedoch erſt 
in der zweiten Hälfte dem gegeneriſchen Tor gefährlich wer⸗ 
den und erſt ſieben Minuten vor Schluß den Ausgleich er⸗ 
zwingen. Das Spiel leitete Schiedsrichter Blahut gut. Zu⸗ 
ſchauer wenig. 

Spielverlauf: Hakoah hat gleich in der erſten Minute 
eine gute Schußgelegenheit, die der rechte Flügel vergibt. 
Grazyna ripoſtiert und erzielt durch Krawezyk den führen⸗ 
den Treffer. Auch im weiteren Verlauf der erſten Spiel- 
hälte zeigt ſich die Grazyna als ſehr agreſſiv und bedroht 
öfter das Hakoahtor, doch können Hönig und Balſam wei⸗ 
tere Erfolge der Gäſte verhüten. Hakoah erzwingt eine An⸗ 
zahl Ecken, die jedoch ausnahmslos vergeben werden. Auch 
Bachner wehrt mit mehr Glück als Geſchick eine Anzahl ge⸗ 
fährlicher Bälle ab. In der 31. Minute verſchuldet Buczek 
durch Hands im Strafraum einen Elfmeter, deſſen Durch⸗ 
führung er verhindern will und vom Platz gewieſen wird. 
Erſt nach längeren Verhandlungen verläßt er das Spiel⸗ 
feld. Hönig plaziert den Elfer neben die Stange ins out. 
Halbzeit 1:0 für Grazyna. N 

Grazyna, die mit zehn Mann ſpielen muß, läßt in der 
zweiten Hälfte nach und muß ſich mehr auf die Verteidigung 
verlegen. Die Haloah drängt ziemlich ſtark, doch wird durch 
Silbiger, Grünberg und Wohlmut viel verſchoſſen. Auch drei 
Ecken in der zweiten Spielhälfte bringen der Hakoah keinen 
Gewinn. In der 27. Minute muß Juſt verletzt ausſcheiden, 
wodurch das Gleichgewicht wieder hergeſtellt iſt. In der 32. 
Minute legt Grünberg Wohlmut ſchön durch und derſelbe 
erzielt mit ſcharfem Schuß den verdienten Ausgleich. Ha⸗ 


Das Luftſchiff „Graf koah ſpielt jetzt auf Sieg und iſt andauernd im Angriff, 


doch gelingt es nicht, die Verte digung der Gäſte zu über⸗ 


Ruhe zu ertra⸗ | 


tereſſante Spiel ab. Nach den gezeigten Leiſtungen dürfte 


Grazyna in kommenden Meiſterſchaft eine gute Rolle ſpie⸗ 


len. 


Die Cigaſpiele vom Freitag. 

Am Freitag (Allerheiligen) fanden in der polniſchen 
Liga mur zwei Spiele ſtatt. Die Reſultate derſelben laute⸗ 
ten: 

Gracovin— Czarni, Lemberg 8:0 (2:0). 

Das in Krakau ſtattgefundene Ligaſpiel brachte eine 
vernichtende Niederlage der Lemberger durch die Cracovia 
von 8:0 (2:0). Czarni konnte nur vor der Pauſe den 
Krakauern Widerſtand leiſten, nach der Pauſe fielen die 
Lemberger total um und mußten noch weitere ſechs Tore in 
Kauf nehmen. 

Wenn auch die Cracovia wenig Ausſichten hat, noch den 
Meiſtertitel zu erringen, ſo hat ſie doch durch dieſen neuer⸗ 
lichen Sieg ihre Poſition in der Liga verbeſſert. 

Pogon Ruch 3:2 (3:1). i 

Das in Kattowitz ausgetragene Ligaſpiel brachte einen 
knappen Sieg der Lemberger gegen Ruch von 3: 2. Das 
Spiel war ziemlich ausgeglichen und hatte nur eine leichte 
Ueberlegenheit der Lemberger aufzuweiſen. Pogon hat ſich 
durch dieſen Sieg vom letzten Platz in der Tabelle wegge⸗ 
arbeitet und iſt die Gefahr des Abſteiges in die A⸗Klaſſe mo⸗ 
mentan beſeitigt. 

Namensänderung des 1. F. C. ; 

Der Kattowitzer 1. F. C. hat dem Vorſtand der Liga die 
Aenderung ſeines Namens von 1. F. C. auf 1. Klub Pil⸗ 
karski, Katowice bekanntgegeben. Dieſe Namensänderung 
ſcheint eine Folge der in letzter Zeit gegen den 1. F. C. in 
die Wege geleiteten Maßnahmen der Platzſperre ete. zu 
ſein. 

Um den Aufſtieg in die Liga. 

Das für Freitag angeſetzte Entſcheidungsſpiel zwiſchen 

den beiden Vereinen der erſten Gruppe Marymont und L. 


T. S. G. Lodz mußte wegen ſtrömenden Regen auf einen 


anderen Termin verſchoben werden. 
Naprzod, Lipine in Lemberg geſchlagen. 

Das zu den Finaleſpielen um den Aufſtieg in die Liga 
zählende Spiel Lechia, Lemberg gegen Naprzod, Lipine en⸗ 
dete mit einer Niederlage Naprzod von 3:1 (1:0). Naprzod 
hat alſo durch dieſe Niederlage zwei wertvolle Punkte für 
die Endplazierung in den Finalſpielen verloren, doch ift zu 
erwarten, daß dieſe Niederlage anläßlich des Retoursipie: 
les in Lipine wieder gutgemacht wird. 


Unanſehnliche Aluminiumtöpfe und Küchengeräte 
werden wieder blitzblank und ſtrahlen in neuem Glanz durch 
Putzen mit Ata, dem bewährten Henkel Pug- und Scheuer⸗ 
mittel. Etwas Ata aus der handlichen Streuflaſche auf trok⸗ 
tenen Lappen geſtreut und damit die ſchmutzigen Stellen ab⸗ 
gerieben, bringt ſchon nach kurzem Putzen den gewünſchten 
Erfolg. Das Nachreiben geſchieht bei Aluminium gleich⸗ 

falls trocken. 


Radio 
Sonntag, den 3. November. 

Krakau. Welle 313: 16.00 Uebertragung aus Katto- 
witz. 17.40 Uebertragung aus Warſchau. 20.00 Uebertragung 
aus Poſen. 22.00 Uebertragung aus Warſchau. 

Breslau. Welle 253: en 15.25 Nachmittagsunterhal⸗ 
tung. 17.00 Zur Laute. 18.35 Unterhaltungsmuſik. 20.00 
Coſt fan tutte. Oper von W. A. Mozart. 23.10 Tanzmuſik. 

Berlin. Welle 418: 11.30 Orgelkonzert. 12.00 Mit- 
tagstonzert. 14.00 Heiteres vom Theater. 14.20 Klaviertrios. 
15.45 Pablo Caſals (Schallplattenkonzert). 16.30 Programm, 
der aktuellen Abteilung. 18.00 Teemuſik. 18.30 Ruſſiſche 
Volts- und Kinderlieder. 19.30 Tagesgloſſen. Geſprochen 
von Alfred Kerr. 20.00 Zwei Komponiſten interpretieren 
ihre Werke. 1. Leon Jeſſel. — 2. Robert Winterberg. Da- 
sch Tanzmuſik. 23.45 Um Mitternacht beim Sechstageren⸗ 
nen. 

Prag. Welle 487: 8.30 Uebertragung des Orgelkon⸗ 
zertes aus der tſchechoſlow. Kirche. Orgel: Prof. B. Wie⸗ 
dermann. 9.00 Kirchenmuſik. 11.00 Matinee des Joſef Blat⸗ 
ny. 12.00 Mittagskonzert. 16.00 Nachmittagskonzert. 18.05 
Deutſche Sendung. Adele Baum, Mitgl. d. Prager deutſchen 
Landestheaters: „Aus den neueſten Operetten“. 18.40 
Sportrundfunk. 19.00 Banes’ Blasmuſik. 20.00 V. Rypar: 
„Bei den Menſchenfreſſern“. Rundfunkſketſch. 21.00 Geiger- 
konzert der M. Theinerova. 21.30 Unterhaltungsmuſik. 22.15 
Uebertragung aus dem Cafe „Praha“. 
Wien. Welle 517: 10.20 Orgelvortrag. 11.00 Ueber⸗ 
tragung aus dem St. Pöltner Dom: Joſeph Haydn: Meſſe 
in D⸗Moll. 12.00 Wiener Symphonieorcheſter. 18.30 Kam- 


rumpeln. In der letzten Minute hat auch die Grazyna noch mermuſik. 19.30 Franz Nebiczek: Aus eigenen Werken. 20.15 
eine Torchance, die Bylica aber vergibt. Gleich darauf pfeift „Die Glocken von Corneville“, Operette von Robert Plan- 
Schiedsrichter Blahut das ſcharfe, aber bis zum Schluß in- | quette. 
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Technik. 


Das Belaftungsgebirge. 


Die Ueberſchrift wird ſehr viele Leſer fremd anmuten. 
Was iſt ein Belaſtungsgebirge? Was hat es mit Technik zu 


tun? Der Ausdruck ift vielleicht neu, die damit gekennzeich⸗ 


neten Tatſachen ſind dagegen ſchon ſehr alt. Als die zen⸗ 


ſache gegenüber, daß Bedarf an Gas (für Beleuchtungs- 
zwecke) nur während der Dunkelheit vorhanden iſt. Die Art 
der Gaserzeugung läßt es aber nicht zu, die „Gasfabrika⸗ 
tion“ nur von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang zu be— 
treiben. Bekanntlich wird Gas durch Erhitzen von Kohle in be⸗ 
ſonderen Oefen erzeugt, ein ſtoßweiſes Heizen dieſer Oefen 
mit dazwiſchenliegendenn velſtündigen Abkühlungsperioden 
wäre ganz außerordentlich unwirtſchaftlich, wäre mit ſehr 
bedeutenden Wärmeverluſten verbunden. Die größte Aus⸗ 
beute für den geringſten Aufwand erhält man, wenn man 
den ganzen Tag über möglichſt gleichmäßig den Vergaſungs⸗ 
prozeß durchführt. Dann aber bleibt nichts anderes übrig, 
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Techniſches Allerlei. 


Eine Vulkaniſierpreſſe mit einem Geſamtdruck von 
8.200.000 Kilogramm wurde von der Hydraulik G. m. b. H. 
für die Continental Caoutchoue- und Guttapercha Compag⸗ 
nie zur Herſtellung von Förderbändern gebaut. Die Preſſe 
arbeitet mit zwölft Druckzylindern und wird von drei Beo⸗ 


wäre). bachtungsſtänden aus hydrauliſch geſteuert. 
* 


Bei der Elektrizitätsverſorgung liegen die 
Verhältniſſe ganz ähnlich, zum Teil heute meiſtens noch un- 
günſtiger. Die Tatſache, daß der elektriſche Strom an vielen 
Orten vorzugsweiſe zur Beleuchtung verwendet wird, hat 


Die amerikaniſchen Militärbehörden machen zurzeit mit 
einem von einem Ingenieur Jenkins erfundenen Fernſeh⸗ 


aufgenommenen Bilder ſofort drahtlos zur Erde weiterlei⸗ 
tet. Der Apparat ſoll es ermöglichen, eine Zone von ca. 
300 Kilometer auf einmal bildlich zu erfaſſen. 


Erſt durch die ſtärkere Einführung des Elektromotors 
als kleine Kraftquelle in Gewerbebetrieben wurde ein Aus» 
gleich geſchaffen, der aber nicht jo günſtig liegt wie beim 
Gas. Namentlich in den Monaten, wo am meiſten Strom 
benötigt wird, im Winter, arbeiten die Gewerbebetriebe bis 
in die beginnende Dunkelheit hinein. Im November, De⸗ 
zember, Januar und Februar fällt die Motorbelaſtung noch 
mit der erſten Lichtſpitze zuſammen. Daher auch die Anſtren⸗ 
gungen der Elektrizitätswerke, vor allem die Stromverwen⸗ 
dung im Haushalt zu ſteigern. Der Einführung der an ſich 
wegen ſeiner Sauberkeit idealen elektriſchen Küchenheizung 
ſtehen ja nun leider die ſehr hohen Koſten entgegen. (Wir 


* 

Ein neues Verfahren zur Steriliſierung des Waſſers 
wurde von Profeſſor Lakhovski gefunden, das vor allen in 
den trop ſchen Gebieten eine direkte Verwendung des Bi- 
ſternenwaſſers ermöglichen foll. Das Weſen des neuen Ber- 
fahrens beſteht darin, daß ein Stromkreis in die Ziſterne ge- 
ſchaltet wird und ſo das Waſſer innerhalb 25 Minuten ohne 
n irgendeines Beigeſchmacks vollſtändig keimfrei 
macht. 


* 


umzuſehen. So wurde erft verſucht durch die Förderung des 


tommen um die phyſikaliſche Tatſache nicht herum, daß eine 
Kilowattſtunde elettriſcher Strom 860 Wärmeeinheiten liefert 
und daß ein Kubikmeter Gas theovetiſch etwa 4500 und praf- 


als das am Tage gewonnene Gas aufzuſpeichern bis zu 
ſeiner Verwendung am Abend. Das iſt die bekannte Aufgabe 
der Gaſometer. Wenn man ſich nun, um bei dieſem Beiſpiel . 
zu bleiben, der Mühe unterzog, die von der Bevölkerung] tiſch 3000 bis 4000 Wärmeeinheiten hergibt.) Dagegen ijt 
jeweils entnommenen Gasmengen von Minute zu Minute] das elektriſche Bügeleiſen und die elettriſch angetriebenen 
aufzuſchreiben und diefe Ergebniſſe als Linien entſprechen-⸗J Haushaltungsmaſchinen, Staubſauger uſw. nicht nur für das 
Elektrizitätswerk, ſondern auch für den Verbraucher 
vorteilhaft. Immerhin iſt der Stromverbrauch im Haushalt 
in den Voxmittagsſtunden noch bei weitem nicht groß genug 
um einen ähnlichen Ausgleich zu bieken wie der Gaskocher 
für die Gasbeleuchtung. 

Die Elektrizitätswerke haben aljo recht unangenehme 
„Belaſtungsgebirge“ Zeiten ungeheurer Inanſpruchnahme, 
gefolgt von Stunden ganz geringen Bedarfs. 

Die Einebnung dieſes Gebirges ganz wird ſie nie gelin⸗ 
gen — iſt eines der wichtigſten Probleme der modernen 
Technik, wichtig vor allem für den Verbraucher, weil auch 
hier genau der gleiche Satz gilt: Je gleichmäßiger die Be⸗ 
laſtung, je geringer die Spitzen, je weniger hoch das Be⸗ 
laſtungsgebirge, deſto größer die Wirtſchaftlichteit der Er- 
zeugung und deſto niedriger die Tarife. 

Der Glaube des Laien, das Werk könne zufrieden ſein, 
wenn es nur recht viel Strom verkaufe ijt falſch. Es dommt 
ganz darauf an, wann der Strom verlangt wird. Wer im 
Dezember zwiſchen vier und fünf Uhr elektriſchen Strom 


der Länge auf ein Blatt Papier nebeneinander zu zeichnen, 
dann bekam man ein ſehr lehrreiches Bild. 


Tagsüber ein ganz kleiner Verbrauch, der nur von den 
wenigen Stellen herrührte, an denen auch am Tage Licht be⸗ 
nötigt wird, Keller, dunkle Hofräume uſw. Etwa eine 
Stunde vor Beginn der Dämmerung ein langſames, dann 
mit dem Einſetzen der Dämmerung ein ſehr raſches An- 
wachſen des Konſums. Zur Zeit des allgemeinen Geſchäfts⸗ 
ſchluſſes tritt wieder ein Sinken des Bedarfs ein, gegen zehn 
Uhr finft es rafer, um ſchließlich nach Mitternacht fih all- 
mählich dem minimalen Tagesbedarf zu nähern. Nur im 
Winter, wenn es zu Arbeitsbeginn noch dunkel iſt, erfolgt 
ein merkbarer erneuter Anſtieg des Bedarfs in den frühen 
Morgenſtunden. 

Die Spitzen, die ſich bei der erwähnten Art der zeich⸗ 
neriſchen Darſtellung dieſer Verhältniſſe zeigen, nennt man 
„Belaſtungsgebirge“. Obwohl nun der Gaſometer ein außer⸗ 
ordentlich einfaches, ſehr wirkungsvolles und nicht teures 
Speicher nſtrument ift, hat ſchon die Gasinduſtrie dieje ver⸗Ihaben will, ift ein ſehr wenig gern geſehener Kunde, wer 
ſchiedene Inanſpruchnahme unangenehm empfunden. Man ſaber etwa früh zwiſchen neun und zehn Uhr ſolchen begehrt, 
muß ja auch daran denten, daß ein weitverzweigtes Rohr-] der wird mit offenen Armen aufgenommen, noch mehr der 
netz zu jedem Teilnehmer geführt werden muß. Die Rohre Nachtſchwärmer, der zwiſchen drei und vier Uhr früh ihn 
dieſes Netzes müſſen jo groß gewählt werden, daß fie auch] verwendet. 
zu den Stunden des höchſten Bedarfs die erforderliche Gas⸗ In dem Elektrizitätswerk müſſen die Maſchinen ſo groß 
menge zu den Verbrauchern bringen könnnen. Legen die bemeſſen werdem, daß ſie ausreichen für die Zeiten des aller⸗ 
Verhältniſſe nun fo, wie oben beſchrieben, dann find dieſe höchſten Bedarfs, ebenſo das Leitungsnetz. Aber nur wenige 
Rohre nur während weniger Stunden am Tage vollbe⸗ Stunden, oft nur halbe Stunden werden ſie ausgenutzt. Das 
ſchäftigt, alſo wirtſchaftlich ſchlecht ausgenutzt. Mißverhältnis ijt gar nicht felten weit ſtärker wie 1:10. Mit 

i »diejer Frage hängt natürlich die Speicherung zuſammen. 
EN e ee Während das Gaswerk den Gaſometer hat, entbehrt die 
Elektrotechnik einer ähnlichen wohlfeilen Einrichtung. Der 
elektriſche Akkumulator iſt leider viel zu koſtſpielig und er⸗ 
Gasmotors, dann aber, und hier mit durchſchlagendem Er- ‚fordert viel zu viel Wartung, gibt auch nur etwa 70 Prozent 
folg, durch die Gasheizung im Haushalt. Jahre Hin-jder in ihn hinein „gefüllten“ Elektrizität wieder heraus, 
durch hat man dieſer Art Gasverwendung beſonderen Vor- während er den Reſt als „Aufbewahrungsgebühr“ zurückbe⸗ 
ſchub geleiſtet, indem man das am Tage verbrauchte Gas f hält. Man hat daher Umwege geſucht. Dazu gehört der 
weſentlich billiger lieferte als das am Abend verbrauchte. Dampfſpeicher in den Keſſelanlagen die Waſſerkraftſpei⸗ 
Das heißt, man unterſchied zwiſchen Beleuchtungsgas und cherung, indem man von der Bevölkerung gerade nicht be- 
gewerblichem Kraft- oder Heizgas. Heute ift dieſer Unter- nötigten Strom dazu benutzt, um eine Pumpe anzutreiben, 
ſchied an den meiſten Stellen wieder verſchwunden, weil dief die Waſſer in einen Hochbehälter ſchafft, aus dem es als 
umfaſſende Einführung des Gasherdes ganz erheblich zur] Waſſerkraft für Turbinen dann wieder verwendet werden 
„Einebnung“ des Belaſtungsgebirges beigetragen hat, die kann. Ferner ſpielt die Frage der Kraftmaſchine eine Rolle: 
„Spitzen“ find zwar nicht verſchwunden, aber fie überragen teine ältere Dampfkeſſelanlage braucht Stunden, ehe fie in 
den Durchſchnitt bei weitem nicht jo ſtark wie früher, ja die | Betrieb kommt; der moderne Dieſelmotor läuft in wenigen 
Spitzen erſcheinenn heute ſchon vielfach an einer anderen] Minuten an. Alle dieſe Fragen, die für die nationale Kraft- 
Stelle: kurz vor der Mitternachtsſtunde. Die Anlagen des wirtſchaft und die Tarife für Elektrizität und Gas von aus- 
Gaswerkes und die Rohrleitungen können alfo gleichmäßiger ſchlaggebender Bedeutung find, werden im übrigen auf der 
ausgenutzt werden, die Amortiſationsquote ift geringer ge- (im nächſten Jahre ſtattfindenden Weltkraftkonferenz ein- 
worden, fie verteilt ſich auf weit mehr Kubikmeter Gas. Das gehend von den erſten Sachverſtändigen aller Länder be- 
hat auf die natürlichſte Weiſe zu einer relativen Verbilli-⸗ handelt werden. Wir müſſen uns wünſchen, daß im allge- 
gung des Gaſes geführt (die noch ſtärker in de Erſcheinung meinen Intereſſe recht bald erhebliche Fortſchritte erzielt 
träte, wenn nicht die allgemeine Geldentwertung eingetreten werden. Siegfried Hartmann. 


—— nun, 


auf. So ift nunmehr z. B. der Autofernverkehr von Phila- 
neue Sormen des Transportweſens. delphia nach New York, Wilmington, Baltimore und Atlan⸗ 
Im Land des großen Autoverkehrs, in den Vereinig- tie City möglich, fogar nach Kanada und den Niagarafällen. 
ten Staaten, macht fih die Konkurrenz der Automobile für] Die Pennſylvania-Eiſenbahngeſellſchaft hat bereits fait 
die Eiſenbahnen aufs Empfindlichſte bemerkbar. Im Verlauf 5500 Kilometer ihres Netzes mit 700 Stationen auf den 
des Jahres 1927 haben die Eiſenbahnen an Frachten 92 Motorbetrieb umgeſtellt. Um dem Frachtverkehr entgegenzu- 
Millionen Dollars eingebüßt. In derſelben Zeit waren die!fommen und Frachten, die Bruchteile eines Waggons be- 
Einnahmen aus dem Perſonenverkehr um 311 Millionen tragen, billig befördern zu können, werden dieſe in ſtählerne 
Dollars, d. h. um 24 Prozent niedriger als 1920, was eine Behälter in Form großer Kiſten oder Schachteln verladen, 
Abnahme von jährlich etwa 40.000.000, aljo einen Geſamt- die etwa 2,1, 2,4, 2,7 Meter Seitenlänge, ein Leergewicht 
ſchaden von 132 Millionen. Dollars jährlich ausmacht. Seit von 1400 kg beſitzen und beladen 3200 tg wiegen. Sie wer- 
1920 nahm die Zahl der Motorfahrzeuge um 146 Prozent, den von den Bahnverwaltungen in eigenen mit Kranen 
alfo um das Sechsfuche, zu Andererſeits verdanken die Bah- verſehenen Autos abgeholt, zu je fünf Stück auf Eiſenbahn⸗ 
nen dem Aut) auch große Einnahmen; denn 1927 wurden wagen verfrachtet und am Beſtimmulgsort dem Empfänger 
775.000 Waggonfrachten mit Autos und ihren Beſtandtei⸗ auf dieſelbe Weiſe zugeſtellt. Jetzt werden auf den New Yor: 
len fowie 3,28 Millionen Waggons von Gütern befördert, ker Central Lines monatlich 7000 Behälter verfrachtet, 1928 
die zur Herſtellung und zum Betrieb von Motorfahrzeugen zuſammen 40.000 Behälter. Da dieſe Behälter eine luft- 
benötigt werden. Wegen der geringen Faſſungskraft hatten und waſſerdichte, während des Transportes unzugängliche 
Autobuſſe früher nur einen geringen Aktionsradius von et- Tür beſitzen, find fie gegen Einbruch und Feuer geſichert, 
wa 30 bis 50 Kilometer, Zaſtautos noch einen geringeren. und ſo gab es ſeit acht Jahren auch keine Beanſtandung. 
Doch haben die Eiſenbahnen jetzt ſelbſt den Autobusdienſt Bemerkenswert ift auch ein kombinierter Perſonenverkehr 
aufgenommen, z. T. in der Weiſe, daß man auf beſtimmten von der Oft zu Weſtküſte derart, daß der Weg am Tag 'n 
Linien den Weg wahlweiſe mit der Bahn oder dem Auto Flugzeugen, nachts im Schlafwaggon innerhalb von 48 
zurücklegen kann. Darum beteiligten ſich die Eiſenbahnen Stunden zurückgelegt wird. 
auch an ſchon beſtehenden Autolonien oder kauften ſie ganz RE Dee 


trale Beleuchtung zunächſt durch die Ausbreitung des Gafes i ET: lite de j 
in den Städten 511 wurde, ſtand man ſofort der „Lichtſpitzen“ von außerordentliche Größe geführt. apparat Verſuche vom Flugzeug aus, der die in der Luft 
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Am 8. Juni 1879 führte Thomas Alva Ediſon in der 
Redaktion einer amerikaniſchen Zeitung den von ihm er- 
fundenen Phoographen vor. A Stelle der zuerſt mit Stan⸗ 
mol bekleideten Walze trat 1888 die Wachswalze. Etwa zehn 
Jahre ſpäter gelangen dem Deutſchen E. Berliner derar⸗ 
tige Verbeſſerungen, die die Grundlage zu dem heutigen 
Grammophon gaben. 

* 


Die Elektrizitätsverſorgung Englands erfolgt heute 
durch 438 öffentliche Elektrizitätswerke, die im Laufe der 
nächſten Jahre durch 80 Großkraftwerke erſetzt werden fol- 
len. 


Schreibmafchinen für Exoten. 
Der Siegeszug einer Erfindung. 


Die Herſtellung won Schreibmaſchinen für die beſonderen 
Bedürfniſſe der exotiſchen Völker mit ihren vielen Schrift⸗ 
zeichen und ihrer andersgearteter Schreibweiſe iſt für die 
Erfinder und Konſtrukteure keineswegs das einzige Problem 
geweſen. In einer amerikaniſchen Fachzeitſchrift erzählt ein 
Konſtrukteur won ſeinen reichen Erfahrungen auf dieſem Ge⸗ 
biet. Schon als die amerikaniſchen Schreibmaſchinen in Eu⸗ 
ropa eingeführt wurden, mußten ſie durch Einführung des 
Umlaufes und Anpaſſung an die Briefbogengröße für die 
deutſchen Kunden brauchbar gemacht werden. Dann wurde 
eine Maſchine für die Sonderbedürfniſſe der Aſtronomen mit 
den in ihrer Wiſſenſchaft üblichen Zeichen gebaut. Die für die 
vuſſiſche Sprache geſchaffenen Maſchinen können mit kleinen 
Aenderungen auch in Serbien, der Ukraine und in Bulgarien 
benützt werden. Im Oſten Finnlands gibt es ſogar ein ruſ⸗ 
ſiſches Kloſter, deſſen Mönche eine ruſſiſche Schreibmaſchine 
beſitzen, obwohl ſie ſonſt leben wie vor Jahrhunderten. Für 
die mittel- und weſteuropäiſchen Staaten mußten nur einige 
Akzente eingefügt werden; größere Schwierigkeiten gab es 
aber bei Sprachen, die von rechts nach links geſchrieben wer⸗ 
den, wie das Arabiſche und Hebräiſche oder von oben nach 
unten, wie chineſiſch und japaniſch. Die arabiſche Sprache hat 
gegen 100 Buchſtaben, die über und unter der Zeile geſchrie⸗ 
den wenden, auch find die Buchſtaben verſchieden breit. Die 
Herſtellung dieſer Maſchine, bei der der Zeilen⸗ und Buch⸗ 
tabendrücker anders gebaut ijt, erforderte eine Arbeit von 
Jahren. Nun hat zwar die türkiſche Regierung ein neues 
Alphabet mit nur 29 Buchſtaben eingeführt, während die 
Maſchine 48 Buchſtaben beſitzt, aber eine ſolche können die 
Perſer, Urdu und Malaien gut gebrauchen. An die türkiſche 
Regierung wurden doch 3000 Maſchinen der vereinfachten 
Form verkauft. 

Auch in Indien iſt die Schreibmaſchine ſehr verbreitet. 
Sie iſt auf die vom Sanskrit abſtammende Devangariſchrift 
zugeſchnitten, die von den Hindus, Bengalen und Gujarati 
benit wird. Die für die Japaner konſtrujerte Maſchine ver- 
etzte ſelbſt diefe in Erſtaunen, als fie fie das evſtemal ſahen. 
Da hier nämlich von oben nach unten geſchrieben wird, fand 
man den Ausweg, die Zeichen einfach um einen rechten Win⸗ 
sel gedreht einzuſetzen und dann wie gewöhnlich von links 
nach rechts zu ſchreiben, worauf man nach dem Ausſpannen 
des Papiers dieſes auch um einen rechten Winkel dreht. Die 
chineſiſche Maſchine beſitzt 80 Anſchlagtaſten, beruhend auf 
einem neuen, vereinfachten Alphabet. Die ſiameſiſche Sprache 
enthält 44 in 3 Gruppen geteilte Konſonanten und 14 Voka⸗ 
le, die z. T. über und unter den Konſonanten geſchrieben 
werden, dazu noch acht beſondere Zeichen. Die erſte Schreib⸗ 
maſchine für dieje Sprache arbeitete H. Me Farland, Privat- 
ſekretär der Prinzeſſin Damrong und Anterrichtsminiſter 
aus, der auf ſeinem Urlaub in Amerika mehrere Wochen in 
der Fabrik des Verfaſſers verbrachte. Da aus Platzmangel 
eine ſelten gebrauchter Konſonant ausgelaſſen werden mußte, 
verſchwand er als überflüſſig allmählich überhaupt aus der 
ſiameſiſchen Sprache. Für Siam gibt es ſchon tragbare Ma⸗ 
ſchinen und ein Lehrbüchlein für die Anſchlagmethoden. 


pe — 


Zur Auffriſchung des Blutes trinken Sie einige Tage 
hindurch frühmorgens ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer! Das von vielen Aerzten verordnete Franz ⸗ 
Joſef⸗Waſſer regelt die Darmtätigke't, ſtärkt den Magen, 
verbeſſert das Blut, beruhigt die Nerven und ſchafft ſo 
allgemeines Wohlbefinden und klaren Kopf. 

Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. 547. 
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Dolkswirtichaft. 


Die Einfuhr landwirtſchaftlicher Majchinen 


In feinem letzten Bericht veröffentlicht das polniſche 
Preis- und Konjunkturforſchungsbüro einen intereſſanten 
Artikel über die Einfuhr von lanwirtſchaftlichen Maſchinen 
und Geräten nach Polen. In dem Artikel heißt es u. a.: 

Der Import landwirtſchaftlicher Maſchinen nach Polen 
unterliegt ſehr bemerkenswerten Schwankungen, die eine Cha⸗ 
ratteriſtit der ſtabilen Tendenzen im letzten Jahrfünft er⸗ 
ſchweren. Immerhin läßt ſich die Tendenz einer Steigerung 
der Einfuhr in den letzten fünf Jahren feſtſtellen. Berückſich⸗ 
tigt man, daß die beiden größten Kriſenzeiträume in den 
Jahren 1925-26 und 1928.29 auf die gerade in dieſer Periode 
herrſchenden Abſatzſchwierigkeiten in der Landwirtſchaft zu⸗ 
rückgehen, ſo ergibt ſich, daß die ſtrukturellen Faktoren in der 
Richtung einer Steigerung des Maſchinenimports, nämlich 
das Streben auf eine Wiederherſtellung des während des 
Krieges verminderten Inventars, das wachſende Verſtändnis 
für die Vorteile der maſchinellen Benutzung, die Entwicklung 
des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens, die Steige⸗ 
rung der Kredite u. a. m., neben dem zunehmenden Zoll⸗ 
protektionismus eine Steigerung des Landmaſchinenimports 
in Polen auslöſten. Die inländiſche Produktion konnte gleich⸗ 
falls in den letzten fünf Jahren einen bemerkenswerten Auf⸗ 
ſtieg verzeichnen, der allerdings während der Kriſe 1925-26 
eine Hemmung erfuhr. In den Jahren 1928-29 arbeitete die 
polniſche Landmaſchineninduſtrie mit höchſter Anſpannung 
bis zum Frühjahr 1929, wodurch naturgemäß der Import 
einiger Landmaſchinenſorten eine Verringerung erfuhr. Von 
größtem Einfluß war allerdings in dieſer Richtung der Rück⸗ 
gang der Kaufkraft der Landwirtſchaft, wofür der rückläufige 
Import auch in jenen Maſchinen charakteriſtiſch iſt, welche 
die inländiſche Produktion überhaupt nicht erzeugt oder wo 
ſie auf dem polniſchen Markte eine nur geringe Rolle ſpielt, 
z. B. in Milchzentrifugen. 

Eine Haupturſache für die Wandlungen im Import war 
die am 15. März 1928 in Polen durchgeführte Zollvaloriſie⸗ 
rung, die zur Folge hatte, daß die Eindeckungen in Erwar⸗ 
tung der angekündigten Zollhinaufſetzung, die normalerweiſe 
im Frühjahr und Sommer 1928 erfolgt waren, ſchon in der 
Winterſaiſon 1927.28 einſetzten. Daher figurieren in der Gin- 


fuhr der Wintermonate ſchon in beachtlicher Höhe fogar Mäh- | 


maſchinen, deren Import in dieſer Jahreszeit in der Regel 


ſich auf ein Mindeſtmaß reduziert. Natürlicherweiſe hat die 


Auffüllung der Warenmagazine ſich nicht nur relativ, ſon⸗ 
dernauch abſolut in einer Verringerung der Einfuhr ausge⸗ 
drückt. Ein rückgängiger Import läßt ſich bereits im Mai 
und Juni feſtſtellen, allerdings hat in den Sommermonaten 
die Einfuhr, mit Ausnahme von Auguft, wieder einen höhe: 
ren Wert als in den Vorjahren erklommen und der dann 
im Oktober einſetzende Rückgang findet ſeine Erklärung le⸗ 


Das Frühjahr iſt in Polen die Saiſon für den Import 
von Sämaſchinen, Mäh- und Molkereimaſchinen, im klei⸗ 


neren Grade hingegen für die Bebauungsmaſchinenn und 
Handgeräte. Im Sommer werden weiterhin Mäh⸗ und Mol⸗ 


kereimaſchinen, vom Juli auch Dreſchmaſchinen eingeführt. 
Im Herbſt gewinnen Dreſchmaſchinen und Maſchinen für 
die Getveidefäuberung, Sämaſchinenn und Anbaugeräte an 
Bedeutung. Im Winter fällt der Import auf die Hälfte der 
Sommerumſätze zurück; ein Drittel bis ein Halbes ſeines ge⸗ 
ſamten Wertes bilden inn dieſem Zeitraum Molkereimaſchi⸗ 
nen, deren Saiſonbewegung in hohem Maße von der Ent⸗ 
wicklung der Genoſſenſchaftsbewegung auf dem Dorfe ab⸗ 
hängt. Eine geringe Abhängigkeit von den Schwankungen 
der Marktlage zeigt die Einfuhr vona Mäh- und Ernte⸗ 
maſchinenn, während ihre Abhängigkeit von denn Ernteaus⸗ 
ſichten ſehr ſtark iſt. So mußten für die Ernte 1925 noch im 
Wrtſchaftsjahr 1924-25 (gerechnet vom 1. Auguſt bis zum 
31. Juli) Mähmaſchinen eingeführt werden, die im Jahre 
1925,26 eingeführten dienten der Realifierung der nur mit- 
telmäßigen Ernte 1926. Alle anderen Gruppen zeigen eine 
ſtarke Empfindlichkeit gegen die Lage des Getreidemarktes, 
dies gilt auch für die Molkereimaſch nenn und Geräte. Die⸗ 
ſe Tatſache erklärt ſich aus der Leichtigkeit der Entſtehung 
von Molkereigenoſſenſchaften und deren Inveſtitionen in 
Ze sten größerer Kaufkraft der Landwirtſchaft, was wiederum 
mit einem Getreideabſatz innig zuſammenhängt. Der gewalt- 
| fame Importrückgang von Molkereimaſchinen im Jahre 1928 
— 29 war jedoch eher hervorgerufen durch die Viehfutter⸗ 
mißernte im Jahre 1928 als durch die Getreidedepreſſion. 

i Eine große Rolle jpielen beim Import nach Polen auch 
Geräte für den mechaniſchen Anbau des Bodens (Pflüge, 
Eggen, Kultivatoren, Walzen), Maſchinenn für den Kampf 
mit Unkraut, Sämaſchinen, Hackmaſchinen, Häckſelmaſchinen, 
Knetmaſchinen, Schrotmühlen, ſowie Maſchinenbeſtandteile. 
Beſondere Beachtung verdienen namentlich Sämaſchinen, 
deren Import in den letzten drei Jahren eine ſtarke Auf⸗ 
wärtsentwicklung aufweiſt, die auch im Jahre 1928 nicht auf⸗ 
hörte, trotzdem dieſe Maſchinen auch im Inlande erzeugt 
werden. 


: Das Regifterpfandreht am Holz. 
Vor kurzem fand in der Handelskammer in Kattowitz 
eine Beſprechung über die Frage des Regiſterpfandrechtes am 
Holz ſtatt. An dieſer Beſprechung nahmen außer Vertretern 
der Handelskammer, Vertreter des Verbandes der Holzindu⸗ 
ſtrie und der Holzhändler ſtatt. Ein Vertreter der Handels⸗ 
kammer hielt ein einführendes Referat über den Geſetzent⸗ 
wurf über das Regiſterpfandrecht am Holz, worauf die Ver⸗ 
treter der Holzinduſtrie und des Holzhandels ihre Anſichten 


‚Ermäßigung des Reichsbankdiskontes 
i Berlin, 2. November. Die Reichsbank hat den Wed- 
ſeldiskont heute ermäßigt von 7 einhalb Prozent auf fte- 
ben Prozent. Gleichzeit g wurde der Lombardzinsfuß herab- 
geſetzt von acht einhalb auf acht Prozent. 

i Der Zentralausſchuß der Reichsbank war heute vormit⸗ 
tags um elf Uhr in Berlin zuſammengetreten, um über die 
Diskontermäßigung zu bevaten. 


Eine polniſche Bankgründung in 
Paris. 

Nach einer Information von gut unterrichteter Seite ha⸗ 
ben die ſtaatl chen Banken, u. zw. die Agrarbank, die Land⸗ 
wirtſchaftsbank und die Poſtſparkaſſe beſchloſſen, eine neue 
Bank zu gründen, deren Aufgabe es ſein ſoll, den polniſchen 
Emigranten im Auslande die Placierung ihrer Erſparniſſe 
zu ermögl chen. Die Zentrale des neuen Inſtituts, das den 
Namen „Polniſche Fürſorgebank“ tragen wird, wird ſich in 
Paris befinden. In allen größeren Städten Europas ſollen 
Filialen errichtet werden. Das Gründungskapital der Bank 
wird 2.500.000 Zloty betragen. 


wachſender Zucker verbrauch. 


Der Zuckerverbrauch in Polen bez fferte ſich im Septem⸗ 
ber d. J. auf 35.300 Tonnen und war ſomit um 900 Tonnen 
bes als im Vormonat. Nach dem Ausland wurden m der- 

ſelben Zeit 6000 bezw. 5500 Tonnen ausgeführt. In der 
Kampagne vom 1. Oktober 1928 bis 30. September 1929 be⸗ 
trug der Inlandsabſatz 369.500 Tonnen, was gegenüber 
der vorjährigen Kampagne eine Steigerung um 22.300 Ton⸗ 
nen bedeutet. Der Export erfuhr in demſelben Zeitabſchnitt 
eine Steigerung um 136.400 auf 284.500 Tonnen. 


Das lebende Inventar der eſtniſchen 
Landwirtfchaft. 

Im vergangenen Sommer wurde in Eſtland eine land⸗ 
wirtſchaftliche Enquete ausgeführt, die ih u. a. auch auf 
das lebende Inventar der Landwirtſchaft erſtreckt. 

N Offenbar infolge der Mißernte des Jahres 1928 hat 
die Zahl der Tiere recht bedeutend abgenommen. Die An⸗ 
zahl der Pferde weiſt einen Rückgang von 227.540 auf 
205.406 auf, wobei namentlich die Zahl der jungen Pferde 
(unter drei Jahren) abgenommen hat. Die Zahl der Rinder 
ſank von 650.540 auf 604.616 Kopf. Der Umſtand, daß die 
Anzahl der Milchtühe von 403.850 auf 407.200 ſtieg, weift 
darauf hin, daß der Beſtand des Jungv'ehs fih bedeutend 
verringert hat, was nicht ohne Einfluß auf die Entwicklung 
des Milchertrages in den nächſten Jahren bleiben dürfte. 
Die Zahl der Kälber iſt von 90.870 auf 86.686, die Zahl der 
Sterken von 126.160 auf 82.461 Kopf zurückgegangen. Die 
bedeutendſte Abnahme zeigt die Anzuhl der Schafe (von 
658.600 auf 474.730). Die Zahl der Schweine betrug 279.439 
gegen 326.930 im Vorjahre. Sowohl die Mißernte als auch 
die ſchlechte Konjunktur haben zu dieſer Verringer ena beige- 


diglich in der Verſchlechterung der Lage der Landwirtſchaft dazu kundgaben. Der Verband der Holzinduſtrie und der tragen. 


Der Einfluß der teilweiſen Rev ſion des Zolltarifs, die 
im Herbſt 1925 erfolgte und vom 1. Januar 1926 in Kraft 
trat, erklärt ſich vornehmlich aus den damaligen valutari⸗ 
ſchen Schwankungen. Denn die Reviſion erfolgte in der 
Richtung einer Erleichterung der Einfuhr der im Inlande 
nicht hergeſtellten Maſchinen, bei gleichzeitiger Erhöhung des 
Schutzes der inländiſchen Produkt on. 

Die Indexe der ſaiſonmäßigen Schwankungen des Ein- 
fuhrwertes landwirtſchaftlicher Maſchinenn und Geräte, be⸗ 
vechnet auf Grund des Materials des fünfjährigen Zeit- 
raumes 1924-1928, ergeben folgendes Bild (Durchſchnitt 1 
12 100): Januar 52,1, Februar 69,3, März 128,8, Ap- 
ril153,5, Mai 120,4, Juni 109,8, Juli 130.3, Auguft 129.9, 
1 104,4, Oktober 78.7, November 62.8, Dezember 

. 


Holzhändler in der Wojewodſchaft Schleſien wurde erſucht, 


der Handelskammer ſchriftliche Vorſchläge zwecks Weiterlei⸗ 
tung zu unterbreiten. 


Konkursverfahren. Ueber das Vermögen der Firma Ale⸗ 
vander Auch in Kattowitz, ul. Kratowska 40 und Wodna 12, 
Verkauf von Packpapier, Beuteln uſw., iſt das Konkursver⸗ 
fahren verhängt worden. Konkursverwalter iſt Herr Wla⸗ 
dislaw Dlugiewiez aus Kattowitz, Francuska 8 wohnhoft. 
Forderungen ſind ſpäteſtens bis zum 1. Dezember d. J. an⸗ 
| zumelden. Zwecks Prüfung der Forderungen ift Termin auf 
den 12. Dezember, vormittags 10 Uhr, angeſetzt. Die zweite 
Gläubigerverſammlung findet am 31. Dezember 1929, vor⸗ 
| mittags 10 Uhr ſtatt. ; 


IHerabfegung des Zinsfußes in Ungarn 
| Budapeſt, 2. November. Der Generalrat der ungariſchen 
. hat den Zinsfuß von 8 auf 7 einhalb Prozent 
herabgeſetzt. 


` 


wer an Beleuchtung spart, der spart 


an falscher Stelle, denn gutes helles 
Licht ist guter Arbeit quelle. -39s 


| 
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Frau Agnes 
umne ihre Kinder. 


. 


Von Frits Hermann Gläsen 


Copyright bei Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 
61. Fortſetzung. 

Da ſtößt er ſelbſt der Mutter Hände von ſich. Ein 
Krampf befällt ihn, daß er das Atmen verhält und dem 
Schlage ſeines Herzens wehren möchte. Tot will er ſein! 
Ein Toter unter Toten! Nicht mehr lebendig begraben 
durch die Grauſamkeit eines wahnwitzigen Schickſals! 

Das ſind unendlich ſchwere Stunden. Frau Agnes weiß 
dann nicht, woher ſie neue Kräfte nehmen ſoll, ſich dieſem 
entfeffelten Wahn entgegenzuſtellen. Muß unendlich viel 
Liebe und alle Klugheit aufbringen, durch die ſpärliche Ver⸗ 
mittlung ihrer Hände dem Sohne Troſt und Frieden zu 
bringen. 

Einmal trägt ſie Blumen an ſein Lager. Duftbetörende 
Jasmublüten. Mit dem Ausdruck heller Freude ſchließt 
er ſie in ſeine Arme. Das iſt der Duft ſeiner Heimat, ſeiner 
Kindheit und ſeines jungen Glücks. Das iſt der Duft 
jenes ſonnigen Winkels, der das Häuschen der Mutter trägt. 
Und ſtürmiſch dringt er auf Frau Agnes ein. Mit heißem 
Aufflammen und dem armſeligen Geſtammel feiner zerriſ⸗ 
ſenen Seele. Heim! heim! Bringe mich nach Hauſel, bettelt 
die Sprache ſeiner Hände. Dort will ich leben —, wenn 
dieſes Hinträumen und Hinſiechen überhaupt noch Leben 
iſt. Heimweh und Sehnſucht ſchütteln ihn ſeit dieſer Stunde. 

Am hächſten Tage fahren fie nach Hauſe. Still, mit 
einem leiſen Lächeln, ſchmiegt er ſich an die Mutter an; 
ſpürt das Stampfen der Räder, die ihn der Heimat zu- 
tragen, und iſt zufrieden. Und träumt, wie er ſo manches 
Mal ſchon über dieſe Schienen eilte. Damals, als er, an 


der Seite ſeines Bruders, in den Krieg hinauszog. Wo 
mag der Bruder fein? Ein anderes Mal, da er der Hei- 
mat zueilte, auf kurze, glückliche Urlaubstage. Zu feinen 
[Schweſtern und der Mutter. Was mögen die Schweſtern 
wohl machen? Und ſeine Freunde und Verwandten? Sein 
Großvater, der Schimmelbaron, den er als Junge ſtets Vater 
nannte? Die kleine Großmutter, die Heider⸗Lieſel, die voller 
Duldſamkeit und Güte war? 

Ach, daß er alle noch einmal ſprechen, noch einmal ſehen, 
noch einmal hören könnte! Ein einziges, ein allerletztes Mal 
nur nod! 

Inzwiſchen iſt es Nacht geworden. Frau Agnes hat die 
Ankunft ihres Sohnes gegen jedermann verſchwiegen. Nur 
der Engler weiß Beſcheid, und läßt es fi nicht nehmen, 
ſeinen Enkel vom Bahnhof abzuholen. Mit ſeinen Schim⸗ 


Zu Hauſe warten ſehnſüchtig die Schweſtern. Bei jedem 
Räderrollen und Hundekläffen eilen fie vor das Häuschen. 
Endlich lenkt der Engler auf den Hof. Weit öffnet ſich die 
Tür und alle drängen zu dem Ankommenden hin. Doch ihr 
Willkommensgruß verwandelt ſich in ſtummes Klagen, ihr 
Jauchzen wird ſcheues Beiſeiteſtehen. So haben ſie den Bru⸗ 
der nicht erwartet, ſo ſtill und tot. Sie wagen kaum, des 
Kranken Hand zu ſchütteln. Der Dackel aber ſpringt froh und 
kläffend und mit drolligen Sprüngen um fie alle herum, 
drückt zutraulich die warme Hundeſchnauze an des Heim⸗ 
kehrenden kalte Hände. Da fühlt er, daß er endlich ganz zu 
Hauſe iſt und vedt die Arme nach den Schweſtern aus. Als 
er der Jüngſten Lockenköpfchen, der anderen Kinderhand um⸗ 
klammert hält, gleitet ein leiſes, frohes Lächeln um die leid⸗ 
durchtränkten Züge. 


meln hält er vor, dem Ausgang. Und der Alte iſt erſchüt⸗ Daheim! Endlich daheim! 

tert, als er des Burſchen Elend ſieht. So ſchlimm hat er es Die Schweſtern haben ihm das Giebelſtübchen eingerich⸗ 
ſich nicht vorgeſtellt. Wortlos hält er lange feine Hand um- tet. Hier lugt die Morgenſonne früh herein; der Duft der 
ſchloſſen; das ift der einzige Willkommensgruß, den er ihm Jasmin- und der Roſenbüſche quillt voll durch die Fenſter; 
bieten kann. Und ift zufrieden, als der Krante feinen Hände⸗ der Vögel Sang tönt hier in jubelnden Akkorden und tiefe 


Er erkennt, des Alten Hände leiſe an die blaſſe Wange Stille breitet einen dichten Teppich aus. Des Dorfes Wert- 
drückt. 


Der Engler lenkt ſo vorſichtig die ſchmucken Tiere, daß 
des Wagens Räder jeden Stein und jeden Anſchlag meiden. 
Und denkt zurück an jene Zeit, da das Bürſchlein neben ihm 
geſeſſen, ſelbſt die Zügel führend, auf weiten Fahrten tief in 
das Land hinein. Und jetzt ... 


tagslärm klingt nur gedämpft herauf; des Kirchleins Glocken 
grüßen ſanft herüber. 
Dias iſt der rechte Ort für den todwunden Bruder. Frau 
Agnes wird und muß es hier gelingen, ihr Kind einem Phan⸗ 
tom aus den beutegierigen Fängen zu reißen, Blütendüfte 
(werden ihn umkoſen und der Heimat Wunderbalſam wird 


Die Heimat hat ein Feſt gerichtet. Der Frühling grüßt ihm Linderung und Heilung bringen. Es muß, es muß ge⸗ 
auf allen Wegen; ſein Wort macht fröhlich und ſein Lied lingen, und ſollte ſelbſt ein Mutterherz dabei zugrunde ge- 


find füße Düfte. 
des Himmeldomes Kuppel; ein Meer von Sternen ſprüht 
am Firmament. Am Wege von der Stadt läßt er Kaſta⸗ 
nienbäume ehrenvoll Spalier bilden. Lodernde Blütenkerzen 
tragen ſie an jedem Aſt; bis an Frau Agnes Häuschen ſte⸗ 
hen ſie heran. Und ſelbſt der Kranke atmet der Heimat Bal⸗ 
ſam, ſpürt den ſüßen Zauber bis tief in ſeines Schickſals 
Nacht. 5 


Sternenklar und hochgewölbt ſpannt fiğ | hen ... 


Und als der Sohn dann endlich eingeſchlummert iſt, die 
Schweſtern über ihres Bruders Leid noch leiſe in die Kiſſen 
ſchluchzen, ſitzen der alte Engler und Frau Agnes noch zu⸗ 
ſammen. Jetzt kann ſie endlich über ihren Kummer, ihre Sor⸗ 
gen ſprechen und darf ihren heißen Schmerz ungeſtört von 
ihrer Seele weinen. 


Fortſetzung folgt. 


81 


k 


Are i 


83 


A 


r 


Pe; 


DET TEN AV 


Seite TOS l AE. % Neues Schleſiſches Tagblatt” 2 D Rr. 296 


Übersiedlungsanzeige! 


Wir geben hiemit dem P. T. Publikum von Bielske- 
Biała und Umgebung höflichst bekannt, dass wir a® 
22. Oktober l. J. unser Detailgeschäft mit Rauch- 
waren, Rauch- und Schreibrequisiten und Zeitungen 


vom Kiosk 


Sie sparen und 


. Piafz Bolesiawa Chrobrego N 
| bleiben gesund! | 
Bei der Persilwãsche ist jedes Vorwaschen über= in das Neue Geschäft 
flüssig und vor allem das ungesunde Reiben und 
Bürsten. Lassen Sie Persil für Sie arbeiten, Persil ul. 3-40 Maja i ; 
schafft's allein! neben dem Geschäft H. Domes 
Lösen Sie aber immer Persil kaft auf, und lassen tibertragen ‚haben. und ersuchen: höfl; una 
Sie die Wäsche nur einmal kurz kochen! Das auch im neuen Lokal das bisherige Ver- 
genügt. I Paket Persil reicht für 2'/ bis 3 Eimer trauen schenken zu ‚wollen. 
Wasser. 


Inwalidzka Spöldzielnia 
584 dia Mandlu i Przemysłu 


z ogr. odp. w Bielskm. 


FersilseitForsil 


TER N 2 6 E ER S ta 22 BI NE ＋ p, Wir wollen in jedem Ort eine 
haet m redes 


DEI ZEV Chauffeur, errichten und suchen daher 


Macdhaniker Vertrauenpersonen als 
‚sucht guten Pa. GESCHÄFTSFÜHRER 
M. S. Suchof, Bielsko, ul. Jagiellońska 10. 


Anbot unter | ' Bequeme Beschäftigung gegen gute 
Umgebung zur gefl. Katinai dass ich ein Pelz- 


Erstklassiger Betriebsingenieur mit 
reichen Erfahrungen im Höchstdruck- 
dampf. Turbinen und elektrischen An- 
lagen, Spezialist in Wärme wirtschaft und | 
Betriebsrationalisierung, Montagen-, Bau- 
und Werkstattleitung, erfahren in techn. 
Arbeiten aller Art, guter Organisator. 
Energisch, sprachenkundig, mit guten Fach- und | 


| „Maschinist“ an Bezahlung, auch nebenberuflich. 
die Verwaltung die- Fachkenntnisse und Kaution nicht erfor- 


ses Blattes. 571 derlich. — Angebote unter „Nr 323“ 


haben den besten, 


1 öffnet hab d W P 3 A 
Produktionskenntnissen in der Textilindustrie, auen pe ve e en nd DRG ver. an Biuro Ogłoszeń T. Pietraszek, 
Spinnerei, Weberei, Plüsch- und Samtfabrikation, sun: 
> 2 3 3 arbeitet werden. Warszawa, Marszałkowska 115. 499. | 
Celulose-, Papier-, Gummi-, keramischer Industrie 495 t 5 i Z 2 a x 
sucht Stellung unter „FisteKraft“. | Reiche Auswahl von Damen- und Herren-Pelzen! ‚in dieser Zeitung, RT a S AA 


— —— 
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| Kopfschmerzen 


SPIRIN- 
Tabletten 


8 


Hast Du Artherienver- 
kalkung, Rheumatis- ! 
mus, Gicht, weissen 


Ist es der Magen, die 

Lunge, die Nieren, die ns E * 
Leber, die Blase? Lei- 

dest Du a.Bleichsucht? | 

Bist Du zuckerkrank? K g 

Fluss, Hemoroiden, : 1 45 an 

chronische Verstop- | 0 

fu Disenterie, Was- 

Beh Frösteln, Ast- : Speisckartofteln 

ma, Skrofeln, Unter- und Press-Stroh j | 
brechung derMenstrua- 4 ER 

tion, Tripper, Grippe? liefert billigst , : l 


mit roter Banderole und | 
allen Apotheken erhältlich 


Alles gleich: verlanget 
ee re Spółdzielnia Rolniczo-Handlowa im Zentrum von Katowice, modern aus- 
ee e Katowice, Kochanowskiego 6, Telef. 15-95. gestattet. wird gegen eine gleichwertig 
ter), Tausende wie vom fin Bielitz ZU tauschen Sesucht. 
Wunder gerettet! Adr.: $ [Anf He Ad | Zeit 
f k Apotheke in Li szki Anfragen am die Adm. der Zeitung. 
Tausende schon geheim) bei Krakau. 


Verlanget sofort das Buch, das meine i & 
neue Ernährungskunst 

bespricht, das schon viele gerettet hat. 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 
wicht nimmt zu und der Stufenweise 
Prozess der Verkalkung heilt die 

Krankheit. 
Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 
stiger sind die Folgen. 
Ganz umsonst erhalten Sie 
mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. Nachdem 
mein Verleger gratis nur 10.000 
Exemplare versendet, schrei- 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 


— 3 au Fine, Bein- Nennöln S 3 


Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. 
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Die bequemsie Art 


der Bezahlung ist der 


Weberweisungs- 
Verkehr der B. N. G. 
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| 

| age eher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages | 

aus dem Check-Konto eines Klienten der P. K. O. auf Rech- 

nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. 
Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 


Henkels 
Die P. K. O. berechnet bei den Ueber- 


weisungen keine Manipulationsgebühr. Sc heuer A M [ver 


Bedientkuch bei Zahlungen derUeberweisungschecks der P. K. O. Ne Put ure inig? alles 
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